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5,5, lll!!! 


8 e werden in der Expedition, Ketter 


— 


Abonnements-Einladung. 


In der Zeitungs-Preisliſte pro 1891 iſt die „Danz. 
Zeitung“ aufgeführt unter Nr. 1481. 
Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 


Der Abonnementspreis beträgt für die mit der 


Poſt zu verſendenden Exemplare pro I. Quartal 
1891 3 Mk. 75 Pf. excl. Beſtellgeld, für Danzig 
durch die Expedition incl. Bringerlohn 4 MR. 10 Pf. 
Abgeholt kann die Zeitung werden für 3 Mk, 
50 Pf. pro Quartal: 

Ketterhagergaſſe Nr. U in der Expedition, 

Junkergaſſe Nr. 2 bei Herren Richd. Utz u. Ebiger, 

Breitgaſſe Nr. 89 bei Herrn A. Kurowski, 

Heil. Geiſtgaſſe Nr. 47 bei Kerrn Carl Studti, 

Eiſchmarkt Nr. 12 bei Herrn Carl Kroll, 

Siſchmarkt Nr. 26 bei Herrn Wilhelm Beli, 

Frauengaſſe Nr. 46 bei Herrn Wilh. Goertz, 

3. Damm Nr. 7 bei Herrn W. Machwi . 
Hinterm Lazareih Nr. 3 bei Herrn R. Dingler, 

Kneipab Nr. 21 bei Herrn Preuß, 

Kohlenmarkt Nr. 11 bei Heren K. Michel, 


Brobbänhen- und Kürſchnergaſſen⸗Ecke bei Herrn 


N. Martens, 


den Abonneme 


Ar enerksam, dass Guittungen von 

‚den Zeitungs-Austrägern unter- 

Schrieben, keine Giltigkeit haben. 
ich bitte vielmehr nur diejenigen 

_ 2 * 2 

‚Salitungen zu honoriren, die von mir 


"ter meinem Proenzisten umterzeichnet 


Adel 


. A. W. Kafemann. 
Nochmals die Gewerbeſteuer. 
11 


Nachdem wir geſehen hatten, daß die Gewerbe⸗ 


ſteuer eine Objeckſteuer nicht ſein kann, weil ihr 
Object in der Mehrzahl der Fälle ſterblich iſt, 
werfen wir die Frage auf, welche Natur die Ge- | 


werbeſteuer des neuen Entwurfs denn nun hat. 
da ihre Nichtzahlung für 


N 


ee eee ee 


d. h. das Verbot des 
kann von einer Con- 
cht ferner die Rede ſein. Die 
chen Beſitz oder doch wirk⸗ 
Betriebe, bei denen weder 
„noch das Anlage- 
al 3000 MA. erreicht, bleiben 
— Das. lieft ſich wirklich 
Aber was heißt Ertrag? was heißt 
Anlage- und Betriebskapital? 5 

Sprachgebräuc lich verſteht man unter „Ertrag“ 
oder Arbeitsertrag diejenige Summe von Werthen, 
dem Unternehmer aus der 
lies und feiner Fähigkeiten 
nigen, was der Unternehmer 
dem Bruttogewinn, 
endungen ab, welche 
rages aufgewendet 
Wenn jemand ebenſoviel oder 
als der Rohertrag ſchließlich 
ergiebt, aufwenden muß, um dieſen Rohertrag 
ſo wird ſchwerlich irgend einer lagen, 
ann aus feiner Thätigkeit einen „Er⸗ 
Ueber dieſe einfachen Sätze 
it entſtehen können. Es wird 
darüber nicht Meinungsverſchiedenheit herr⸗ 
daß Zinſen für angelfehene Gelder, die um 
Gewerbebetrieb erforderlich waren, den Rohertrag 
vermindern oder unter Umſtänden ihre Beraus- 
een dahin führt, keinen „Ertrag“ übrig zu 
aſſen. 


5 2 
Wie denken aber die Verfaſſer des Geſetz. 
enimurfs über dieſen Punkt? § 22 beſtimmt: 4 
„Bei Ausmittelung des Ertrages kommen alle Be. 
ſten und die regelmäßigen Abſchreibungen für 
ng — in Abzug von der Einnahme. c 
ge zuzurechnen ſind die aus den Betriebseinnahme 1 
beſtrittenen Ausgaben für Verbeſſerungen und Geſchäfts⸗ 
gen. — Nicht abzugsfähig find Zinſen für 
e- und Betriebs kapital, 
Gewerbetreibenden ſelbſt oder Dri 1, und 
welche behufs Anlage oder Erweiterung 
Verſtärkung des Betriebshapitals oder 
zu ſonſtigen Verbeſſerungen aufgenommen find.“ a 
Die Begründung dieſes § 22 führt aus, daß 
„aus der Natur der Gewerbeſteuer als Object 
ſteuer folgt, daß keine Rückſicht darauf genomme 
werden kann, ob das im Gewerbe angelegte un 
enes oder erborgtes ifi 


„das Legen des Gewerbes’, 
Betriebes nach ſich zieht, ſo 
ceſſionsurkunde ni 
neue Steuer ſetzt 
lichen Ertrag voraus. 
der jährliche Ertrag 1500 Mk 
und Betriebskapit 
von der Steuer befreit.“ 


welche dem Arbeiter, 
Verwendung ſeines Be 
erwächſt. Bon demje 
mt, dem Rohertrage, 
gehen natürlich diejenigen Auf 
zur Erzielung dieſes Rohert 
werden mußten. 
vielleicht noch mehr, 


trag“ erzielt hat. 
wird kaum ein Stre 


daſſelbe mag dem 
tten gehören, und 


Genauer beſehen, m 
len, welche 


zonen, mache ich ergebenst darauf fihligen Erediten und die Tragung aller damit | die nun auf breitere Schultern 
verbundenen Gefahren angewieſen find, ferner Grundſteuer, welche 
ſolche, deren Anlagen leicht bedeutend an Werth der Beſitzer wohl 

einbüßen können, wie Schiffsrheder und Ja- nannt werden mag, 

brikanten, — wird in einiger Verlegenheit ſein, hiſtoriſchen Entſtehung 
die Frage nach dem Ertrage zu beantworten. Es Entſchädigung es nicht 
würde z. B. dem gewiſſenhafteſten Manne, der von dem Ertrage abzuſe 
zur Zeit des Auflebens der Dampfſchiffahrt im Will man durch 
Beſitz von Segelſchiffen war, unmöglich geweſen | gewiſſer Erwerbs; f 
ſein, das Erträgniß ſeines Gewerbes als Rheder welche man z. B. in England, ab 
anzugeben, wenn ihm die Berechtigung zugeſtanden wiſſen Licenzen (für Schankgewe 
würde, angemeſſene Abſchreibungen für Abnutzung, ſo wird es einfacher fein, 
d. h. für Werthverminderung, die bis zur Werth⸗ erhöhte Einkommenſteuer 
vernichtung gehen kann und gegangen iſt, zu | und die Verwaltun 
machen. Ebenſo kann es jedem Fabrikanten zu quälen, welche 
gehen, der Maſchinen benutzt, die wegen neuer ausgeht und daher imme 
Erfindungen werthlos werden. führen würde. 


gehört, und ſolchen Schulden gemacht 
Ihe behufs Anlage oder Erweiterung des 
Verſtärkung des Betriebskapitals 
. . w. aufgenommen find. Sprachgebräuchlich 
Schulden eben Schulden 
den verſchiedenſten Zwecken 

Schulden bieiben ſie. 


und ſie mögen zu 
aufgenommen ſein, 
Auch wird die Unter⸗ 
g zwiſchen dem eigenen und fremden 
o erborgien) Betriebshapital einerſeits und 
ſtärkung durch ferneres Erborgen 
igen klar ſein. Die Be⸗ 
daß damit auf den Gegen⸗ 
oll, „in dem ſolche 
ng zu den aus dem 


gründung führt aus, 
ſatz hingewieſen we 
Schulden und deren Verzin 
laufendenceſchäftsbetrieb 
und deren Ver 


die Folge nicht mehr ſchwieriger als jemand es denken hann, der in 


Späte Flitterwochen. Hahn 
8 Skizze von A. M. 
Als der Dr. jur. Karl Weber um Elſa Hanstein 


anpielt, reichte fie ihm ihre weiße ſchlanke Land 


und ſagte: 

„Ich will Sie heirathen, wenn fie es wünſchen, 
aber ich liebe Sie nicht. Ich weiß, daß ich Ihnen 
Kufrichtigkeit ſchulde. Ich bin eine arme Waiſe, 
die von der Gnade ihrer Verwandten lebt. Ich 
habe nichts gelernt, wodurch ich meinen Lebens- 
unterhalt verdienen könnte, und bin daher auf eine 
reiche Feirath angewieſen; denn ich liebe alles, 
was Reichthum gewähren kann, — ein Leben in 
der großen Welt, Equipage, Schmuck, Toiletten, 
kurz alles, deſſen eine ſchoͤne Frau zur Erhöhung 
des Lebensgenuſſes bedarf. Wenn Sie mir das 
gewähren können, ſo will ich Ihre Frau werden. 

Sie dürfen jedoch niemals vergeſſen, daß ich Sie 
nicht liebe.“ N 

Und Dr. Karl Weber, der vielgefuchte Rechts- 
anwalt, der erklärte Liebling der Damen, ging 
auf dieſen ſonderbaren Rorihlag ein. Er zählte 
fünfunddreißig Jahre, beſaß ein bedeutendes 
Bermögen und war ein ſchöner Mann von vor⸗ 
nehmer Erſcheinung. 

Gelbſt ſeine Frau geſtand das zu. 

„Ich glaube wirklich, daß mein Gatte der an⸗ 
ziehendſte Mann iſt, den ich jemals gejehen 
habe“, ſagte ſie im vertrauten tste-d-tete zu 
ihrer Freundin. „Wenn ich ihn mit ſiebzehn 
Jahren kennen gelernt hätte, ſo würde ich mich 
ſicher ſterblich in ihn verliebt haben. Ich glaube, 
es iſt eine Marotte, daß ich nicht lieben kann; 
aber wir Frauen haben ja nun einmal dergleichen 
Marotten.“ 

Elſa war das erſte weibliche Weſen, das ſeine 
Kufmerkſamkeit erregt hatte. Sie ſehen und 
lieben war Eins geweſen für ihn. Er heirathete 
ſie mit der feſten Ueberzeugung und dem thörichten 
Glauben, daß eine ſo heiße Liebe alle Hinderniſſe 
überwinden muß. 5 


Nach Verlauf von Heben Jahren wußte er, daß 


er einen unwiderruflichen Jrrthum begangen hatte, 
Schon längſt hatte er es aufgegeben, ihre Neigung 
zu gewinnen, ſie hatte ſeine treue Liebe mit 
Züßen getreten. Aber ſie waren gute Freunde 
geworden. 5 


. 


x 


weiter darüber reden“, fügte er müde hinzu, ich 
| denke, es ift jetzt Zeit, zu Bette zu gehen. Gute | Befinden erkundigt?“ 
R „Das wei 


Seine Liebe war faſt 
r nicht, und er wußte, 
underung ihr Lebens- 


Als aber eines Ta 
geriſſen von ihrer S 
ihr ſeine Liebe geſtand, da fühlte 
weit gegangen, und am Abend, 

rückzog, legte fie ihrem Gatten e 
ſtändniß des Vorgefallenen ab. 

Auf eine Antwort wa 

Er aber gähnte müde 
Zeit ſei, ſich zur Ruhe zu begeben. 

Sie fühlte ſich verletzt. 

du könnteſt ein menig mehr Inter. 
ingen nehmen, die ich Dir anver- 
U nicht viele Frauen 
gegenüber ſo offen, wie ich 


ges ein junger Offizier, hin- 


in offenes Ge⸗ 


rtend, ſtand ſie vor ihm. 


„ſagte ſie. „Ich glaube, 
ſind ihren Männern 
es gegen dich bin!“ a 

„Du kannſt aber von keinem Man 
ch für fo etwas intereſſirt 


ſt doch mindeſtens ärgerlich werden 


„Nergerlich? Weswegen und auf wen? 
„Mun, auf mich oder a 

„Ich ſehe aber nicht ei 
heirathete, wußte ich, 
Es iſt mir nicht gelung 
Ich glaube nicht, daß die 
liegt. Du liebſt die Welt 
und wenn man dich anbetet, f 


uf Lieutenant 5. 

n, weshalb! Als ich 
daß du mich nicht lieb 
deine Liebe zu errin 
Schuld an uns Be 
hre Kuldigungen, 
o kann ich es nicht 


würden ihren Frauen 


„Und mit Grund; ich aber 
dazu. Du warſt ehrli 


„Aber andere Männer 


völlig auf dich verlaſſen könnt 


en Re um 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Seitungen zu 


STETTEN 


Betriebsausgaben mit in Rechnung”: — Man | einfahen Der 
braucht ſich nicht dabef aufzuhalten, daß die | fachheit kennt. 
Aclivausſtände durchaus nicht in fo fehr vielen | Nimmt man auch an, 
Fällen Zinserträge bringen, dies vielmehr nur in wegs vorgeſehen ift, 
Bank. und Commiſſtonsgeſchäften, ſelten aber mehrerer Jahre ang 
in Fabrin- und Waagrengeſchäften zutrifft.] Schwierigkeit bleibt i 
Gemeint iſt nach der Begründung, daß das. Noch ſchwieriger i 
jenige Geld, welches zu vorübergehenden | und Betriebskapitals 
Zwecken erborgt wird, nicht zu dem | mangelhaft begrenzt iſt. 
Anlage- und Betriebskapital gerechnet werden beſitzt und wie viel er 
oll, daß ſeine Schuldzinſen in Abzug gebracht | und Aniage⸗Kapital gel 
werden dürfen. Geſagt iſt im § 22 das genaue | Gemerbtrei 
Gegentheil. oder kürzere Zeit je nach dem durch C 
Die Gache iſt aber verzweifelt ernſt. Denn falls | wechſeinden Bedarf an fremdem Be 
das zu vorübergehenden Zwecken, beifpiels- | erborgt, zunä 
weile durch Lombarddarlehne, durch gelegentliche liche Bankfrif 
Discontirung von Wechſeln beſchaffte Geld, welches] Wiederholungen, 
ohne Zweifel eine Perſtärkung des Betriebs- für die Bergange 
kapitals bildet, da es nur dann erborgt wird, eigens für dieſe 
wenn es im Betriebe zur Verwendung kommen | fuchungen, — 
foll, — falls ſolches Geld nach dem Wortlaut des haupt nicht a 
$ 22 feine Berzinfung nicht von dem Rohertrage Was wird n 
abſetzen laſſen darf, erhöht es nicht nur den pflicht ſein, 
„Ertrag“, von dem feine Zinſen nach der Be- | hafteften Man 
gründung abgeſett werden dürfen, ſondern es declariren, 
erhöht auch das „Anlage- und Betriebskapital“. ſtändigkeite | 
Wird das Geſetz fo gehandhabt, — und wer | Der Humor des Geſetzes 
bürgt bei ſeinem ſo klaren Wortlaut für ein die Beſtrafung zu, 
Zurückgreifen auf die Motive? — dann wird es declarirt. — Wenn 
wohl recht wenige Betriebe geben, die noch declarirt man garni 
frei bleiben. Es beſitzt jemand 2000 Mk. und warum alle dieſe Schwierigkeiten, 
oder auch garnichts. Er hat aber Credit dem neuen Geſetz gewiß nicht einmal b 
und man vertraut ihm fo viel an, daf; Behörden den Ruhm der „Popularität“ 
die ſteuerfreie Grenze von 3000 MR. Anlage- und werden? Lediglich um die Steuer in d 
Betriebskapital erreicht wird, dann foll er nicht der ſogenannten „Objectſteuer⸗ 
mehr ſteuerfrei ſein. Wenn er 7500 Mk. auf Aus der Analogie der Grund 
3 Monate, die übliche Bankdiscontirungsfrift, folgt die Beſtimmung, 
borgt und er den Wechſel bei Fälligkeit einlöft dem Nohertrage, 
und „umſetzt“, was im Jahre vier Mal geſchehen werden dürfen. 
muß, fo hat er 30 000 Mk. zur Verſtärküng ſeines Objectſteuer, denn ſie ſoll au 
Betriebskapitals angeliehen und ſchwingt ſich zur] wo kein Object, 
Gewerbeſteuerklaſſe II, auf! f handen iſt. 
Noch eine andere Schwierigkeit entſteht durch] auf gewiſſe 
die zwiſchen dem Geſetzentwurf einerſeits und | eine Arbeitsſteuer. 
‚feiner Begründung andererſeits pendelnde Be⸗ gegen die 
griffsbeſtimmung. Bei Aufforderung der Behörde liegt einmal 
ſoll der Gewerbtreibende nicht bloß angeben, wirkliches Bermögensobject, das 
wieviel der jährliche „Ertrag“ innerhalb der für Staat Verbleibende, alſo deſſ. 


ie Klaſſen gezogenen Grenzen ausmacht, — 
d ich, nach den Alaf mie 


ragend 6 
di I: 


Die eibende 


welche 


Es ift recht ſchwierig, richtig zu declariren, viel 


eee El LEERE 


ür die ſieben - gefpaltene 


hältniſſen lebt und 


was im Geſetz keines- 
daß der Durchſchnittsertrag 
egeben werden darf, die 
mmer beſtehen. 

ſt die Angabe des Anlage- 
weil deſſen Begriff höchſt 
Wie viel er eigenes Kapital 
dauernd als Betriebs- 


bende wiſſen. Wie viel er 


chſt auf die bezeichnete 8 
ann bei Umſätzen mit mehrfachen 
das weiß der Gewerbtreibende 
nheit nur nach eingehenden, 
ſe Steuer anzuſtellenden Unter- 
für die Zukunft kann er es über⸗ 


un die Folge der Declarations- 
der zu genügen dem gemifjen- 
n unmöglich iſt? Man wird beliebig 
wenn die Unrichtigkeiten und Unvoll⸗ 
„wiſſentlich“ geſchehen. 
($ 70 zu 1) läßt auch 
wenn man wiſſentlich zu hoch 
man ganz ſicher gehen will, 

cht und bezahlt dafür Strafe. 


hineinzubringen. 

a und Gebäudeſteuer 
daß dem Ertrage, d. h. 
nicht die Schuldzinſen abgeſetzt 
ſteuer iſt aber keine Be 
ch da erhoben werden, 
ſondern nur Ertrag vor⸗ 

Sie charakteriſirt ſich alſo als eine 
Thätigkeiten gelegte Steuer, 


auf Grundbeſitz ruhende Steuer 
Grundbeſitz, ein 


ährung von lang- ruhenden Derpflichtung zur Landesvertheidig 
gelegt iſt, trat die 
zum Theil gegen Entſchädigung 
partielle Enteignung ge: 
aber ſchon wegen ihrer 
und wegen der gedachten 
zuläßt, die Schuldzi 


aus eine beſondere Beſteuerung c 

eine Einrichtung, 
geſehen von ge. 
rbe), nicht kennt, 
den Betroffenen eine 
aufzuerlegen, als ſie 
g mit dieſer beſonderen Steuer 
nrichtigen Grundſätzen 
r zu Ungerechtigkeiten 


Nacht, Elſa.“ 5 8 ü 
Er öffnete die Thür, und ſie ging über den ſind täglich 
Vorplatz in ihr Boudoir. g 


Als ſie allein war und vor ihrem Spiegel fichtigen Händen entgegen, 
ſtand, betrachtete ſie ihr Bild mit einer halb mit- zu einem Strauß gelber, 
leidsvollen, halb höhniſchen Bewunderung. neben ihrem Bette ſtanden. 

Sie hätte glücklich ſein müſſen; denn ſie war „Wer hat die Blumen geſandt?“ 
Herr Rechtsanwalt 
daß ihr kein Wunſch verſagt wurde. „ geſtellt. Er hat jeden Tag fri 

Sie löſte ihr Halsband und betrachtete die Elſa ſchloß die Augen. 
blitzenden Steine. s Und während die fchlanken Hände eine Karte 

„Weshalb ich nur dieſe Dinge fo liebe?“ fragte nach der anderen bei Geite legten, 
ſie ſich ſelber. „Zu was ſind ſie gut und zu was müder Kopf darüber nach, 
bin ich ſelber gut auf dieſer Welt?“ eigentlich vergangen ſeien, 

Am nächſten Morgen erwachte ſie mit einem Blumen ſandte. 
heftigen Kopfſchmerz, ihre Wangen brannten und „Warum er es wo 


ſchön, wie nur wenige außer ihr, und wußte, „Der 


ihre Glieder waren ſchwer wie Blei. Am Abend | bei ſich. 


und in den wilden, ſieberheißen ächten wieder zu zu dix 


verſchwinden. . „ach mag es niemandem zumuten, feine Zeit | 
Dann folgte eine Zeit völligen Dergeſſens, nur in einem lan 


die Augen des Mannes blieben, und endlich kehrte | bringen. 


die Kranke langſam wieder ins Leben zurück, ein darum bitten könnte; 

Schatten ihres früheren Ich. I] wweſen fein, 

Jetzt war die Geſtalt des Mannes nicht mehr] „Wie kannt du nur ſo reden!“ 

neben ihrem Bette, ſie fragte die Pflegerin, wer es ſchmerzlich bewegt aus, 

geweſen ſei. er hinzu: „Ich wollte, i 
„Wer anders könnte es wohl geweſen ſein, als zerſtreuen könnte.“ 

Ihr Herr Gemahll“ erwiderte diefe ganz verwundert. „Wie verbringſt du deine Abende? ? 


* 


Wochen jemand 
fragte ſie weiter. 
R ich nicht; aber Karten und Blumen 
gekommen, hier find die Karten.“ 
Elfa nahm fie müde mit ihren ſchlanken, 
dann ſchweifte ihr Blick 
duftender Rofen, die 


t ſich 5 


hat ſie ſelbſt dahin 
ſche Roſen gebracht.“ 


wie viele Jahre wohl 
ſeit ihr ihr Gatte die 


hl gethan hat?“ 
5 Gegen Abend kam er wie 9 
verſchlimmerte ſich ihr Zuſtand, und man ſchickte um ſich nach ihrem Befinden zu erku 
zum Arzt. freute ſich, 
„Der Fall iſt ein ſehr ernſter“, ſagte dieſer, „Die Pflegerin 
nachdem er die Patientin unterſucht hatte. „sh | dieſe Roſen brach 
kann heute noch nicht mit Beſtimmtheit ſagen, wollte dir doch ſagen, daß 
was für eine Krankheit ſich entwickeln wird; doch | ganzen Krankheit eine Ahnung von den Blumen 
fürchte ich, daß es Typhus werden wird.“ batte, und daß fie mich ſehr erfreut haben.“ 
Und nach Verlauf von einigen Tagen ſtellte es „Es iſt ja nicht der Rede werth, 
ſich heraus, daß dieſe Befürchtung nicht unbe⸗ innerte mich zufällig, 
gründet geweſen war. Elſa lag viele Wochen in ſo gern haſt. Aber langweilſt du dich nicht 
heftigen Jieberphantaſien. Es muß dir ſehr einſam ſein, 
Sie hatte ein dämmerndes Bewußtſein von | felber angewieſe 
einer Krankenpflegerin in weißer Haube, die fih | fühlſt, mußt d 
lautlos im Zimmer bewegte; dazwiſchen miſchte fih | Freunde empfangen.“ 
das Bild eines ernſten Mannes, der ſtundenlang „Ich mag keinen Beſuch empfangen” 
an ihrem Bette ſaß und deſſen Augen an ihrem | fie leiſe, „und lefen kann i 
Antlitz hingen, und ſie ſah Blumen, viele gelbe | meine Augen find zu ſchwach. 
Roſen, und die ſchienen des Morgens zu kommen „Soll ich eine 


daß ihr Bewußtſein wiedergekehrt war. 
hat mir erzählt, daß du mir 
teſt“, begann fie zögernd. 
ich während meiner 


daß du die gelben Rofen 


n! Sobald du dich etwas kräftiger 
u ein wenig leſen und deine 


nicht, mein Kopf und 
von deinen Freundinnen bitten 
gweiligen Krantzenzimmer zu ver⸗ 
Ich habe keinen Menſchen, den ich 
am beiten würde es ge- 
wenn ich todt wäre.“ 


und nach einer Weile fügte 
ch wüßte, womit ich dich 


Der in Petersburg befindliche wapilän-Lleutenaut führt 
aber den Titel Marine⸗Attache für die nordiſchen Reiche. 

* [Der ſtästiſche Rector 9. Ahlwarbif erläßt 
folgende Erklärung: 1) Ich bin nach wie vor Berliner 
Rector und hoffe, dies noch viele Jahre zu ſein. 
2) Bezüglich derjenigen Anklagen gegen mich, wegen 
welcher eine eingehende Unterſuchung bisher ſtattge⸗ 
funden hat, glaube ich den Beweis der Wahrheit in 
mehr als ausreichendem Maße erbracht zu haben, und 
dürfte die Freigabe meines Buches nur noch eine Frage 
der Zeit ſein. Ein zweites Buch wird dann ſofork 
nachfolgen. 3 

Idas Orgen der Hamburger Socialdemo⸗ 
kraten], das gamburger „Echo“, iſt in den Beſitz 
der ſoclaldemokratiſchen Partei übergegangen. 
Die Partei hat die bisherige Druckerel käuflich 
übernommen; ſie wird in nächſter Zeit auch die 
der Zeitung gehörigen Geſchäftshäuſer erwerben. 
Die Verhandlungen hierüber ſchweben noch. Das 
„Hamburger Echo“ war Eigenthum der Kam- 
burger Genoſſen, ſtand jedoch unter der Regie des 
Abg. Dietz, mit deſſen Geſchäftsführung man nicht 
ſehr einverſtanden ſchien. Kerr Die gilt in den 
Kreiſen ſeiner Kamburger Freunde als ein ſehr 
ſchneidiger Geſchäftsmann, der aber den Gocialis- 
mus mehr in der Theorie vertritt. 


»[Kufſgäuſer⸗VJenkmal.] Die Sammlungen in 
ganz Deutſchland für das von ehemaligen deutſchen 
Soldaten dem Kaiſer Wilhelm I. zu errichtende 
Denkmal auf dem Kuffhäuſer haben bis jetzt 
348 429,25 Mk. ergeben. 

L, Gazeta Noboknicza“,] Unter dieſem Titel 
(Arbeiterzeitung) erſcheint heute im Verlage von 
Kurowski in Berlin die erſte Nummer eines 
polniſchen Parteiorgans der Socialdemokraten. 


* [Die Conſervativen und die ſocialiſtiſche 
Agitation auf dem Lande.] Mit Bezug auf den 
ſocialiſtiſchen Aufruf behufs Beginns der Agitation 
auf dem Lande ſchreibt die „Weſ.-Zig.“ ſehr mit 
Recht: „Angeſichts dieſer drohenden Invaſion des 
ſchlimmſten Feindes muß man ſich das Verhalten 
der Agrarier, insbeſondere ihres kühnſten Wort- 
führers, der „Kreuzzeitung“, vergegenwärtigen. 
Auf der einen Seite treiben fie ſchmähliche Buhl- 
ſchaft mit der Socialdemohratie, indem fie dieſer 
theoretiſche ſocialiſtiſche Zugeſtändniſſe machen und 
gegen den „Kapitalismus“ hetzen, d. h. gegen die 
auf Privateigenthum an den Productionsmitteln 
gegründete Geſellſchaftsordnung. Zu dieſem Pri- 
vateigenthum an den Productionsmitteln gehört 
aber auch der Grundbeſitz. Und aka 
vertheidigen fie mit der größten Zähigkeit und 
Gehäſſigkeit ihre Privilegien: die künſtliche 
Lebensmittelvertheuerung, die Zucker- und 
Branntweinprämien, ihre Vorrechte im Offizier- 
ſtande und in der Beamtenlaufbahn, die exemte 
Stellung der Rittergutsbeſitzer, das Dreiklaffen- 
wahlſyſtem, das Herrenhaus, die Stempelſteuer⸗ 
befreiungen u. ſ. w. u. |. w. Beim Anrücken 
des Feindes dieſe Corrupiſon im eigenen Lager!“ 
Idie Zuſtände in Lippe-Detmold.] Die acht 
lippe ſchen Landtagsabgeordneten der Linken 
haben bekanntlich am vorigen Freitag abſichtlich 
durch Nichterſcheinen den lippe ſchen Landtag be⸗ 
ſchlußunfähig gemacht. Zur Rechtfertigung dieſer 
Maßnahme veröffentlicht der Abg. Aſemiſſen in 
Detmold eine längere Erklärung in der „Lippi⸗ 
ſchen Poſt“. Die Zuſtände im fippe'ſchen Staat 
und die Unzufriedenheit der Bevölkerung ſteigerten 
ſich zu einer unerträglichen Höhe. Verſchiedene 
Landtage hätten einmüthig das Bedürfniß 
nach 5 ichen an die Staats- 


E Deutſchland 
Berlin, 30. Dezbr. Ueber die Ausſichten, welche 
nach der gegenwärtigen Sachlage für die handets⸗ 
politiſche Verſtändigung zwiſchen Deutſchland 
und Oeſterreich beſtehen, erhält die Wiener 
„Deutſche Zeitung“ von beſonderer Seite nach- 
ſtehende Mittheilungen: „Was den Umfang des 
dem Tarifvertrage zu Grunde zu legenden Con- 
ventionaltarifes betrifft, ſo kann ſchon jetzt be⸗ 
hauptet werden, daß die zolltarifariſche Bindung 
einer, wenn auch nur beſchränkten Anzahl von 
Zollpoſitionen zweifellos erfolgen dürfte. die 
differentielle Behandlung gewiſſer Artikel — in 
erſter Linie Getreide — ſeitens Deutſchlands hat 
zur Zeit keine Ausſicht auf Realifirung. Abge⸗ 
ſehen vom Tarifvertrage ſind auch in Ausſficht 
genommen Pereinbarungen bezüglich eines Zoll- 
‚eartells, einer Beterinär-Convention des Ber- 
edelungsverkehrs und Beſtimmungen betreffend 
den Verkehr in den Grenzbezirken, wodurch der⸗ 
ſelbe weſentliche Erleichterungen erfahren und 
wonach für viele Artikel bis zu einer gewiſſen 
Menge Zollfreiheit ſtatuirt werden ſoll. Kuch die 
Eifenbahntarife ſollen Gegenſtand der Verein- 
barung bilden, doch iſt dieſe Frage in den bis⸗ 
herigen Conferenzen auch nicht zur Sprache ge⸗ 
kommen.“ f 
I der Kaiſer] hatte geſtern Nachmittag eine 
längere Conferenz mit dem Miniſter des Innern 
Kerrfurth. a ee 
Nochmals des deutſchen Kaiſers angeblicher 
Beſuch in Paris.] Trotzdem in amtlicher Form 
die „Gaulois“-Meldung von einem Beſuche des 
deutſchen Kaiſers in Paris dementirt wurde, iſt 
die Nachricht für die franzöſiſche Preſſe doch ſo 
verlockend, daß eine ganze Reihe von Blättern 
das Dementi des Pariſer Auswärtigen Amtes mit 
ungläubigem Achſelzucken aufnimmt und daran 
feſthält, daß der Miniſterrath ſich mit der Ange- 
legenheit beſchäftigt habe. Die Auslaſſungen ein- 
zelner Barifer Zeitungen find von Intereſſe. Be- 
kanntlich lautete die Urſprungsmeldung dahin, 
daß Kaiſer Wilhelm den ſchwerkranken Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg in Cannes beſuchen und 
auf dem Wege dorthin Paris beſichtigen wollte. 
Einige Blätter ernſteren Charakters verweiſen 
das Beſuchsgerücht in das Reich der Fabel, Noche⸗ 
forts „Intranſigeant“ dagegen benutzt den Anlaß, 
den Beſuch zum Ausgangspunkte einer Reihe 
biſſiger Sottiſen zu machen. der „Jigaro“ wittert 
hinter den Beſuchsgerüchten eine fein angelegte 
Cabinetsfalle: 8 


Landwirihe 50 Proc. der Grundsteuer eniſprechen. 

Wahrſcheinlich aber wird der ganze Betrag von 
den Arbeitgebern bezahlt werden. Schon jetzt 
hört man hier und da von Landwirthen die Ab- 
ſicht ausſprechen, daß ſie die Beiträge der Arbeiter 
ſelbſt übernehmen wollen, um nicht nachher zu 
ihrer Uebernahme ſeitens der Arbeiter gezwungen 
zu werden. Wir behlagen dieſe Anſicht. Es liegt 
gar kein Grund vor, den Arbeitern ihre Beiträge 
abzunehmen, weil viefeiben ja nur in ihrem 
eigenen Intereſſe erhoben werden. Hier zeigt ſich 
die Uneinigkeit der Landwirthe wieder einmal 
in kraſſeſter Form, Ohne Noth find einige bereit, jo 
bedeutende Ausgaben wie die halbe Grundſteuer 
zu machen, weil fie meinen, ihre Bofition den 
Leuten gegenüber ſei beſſer, wenn ſie freiwillig 
gewähren, wozu ſie ſonſt bald gezwungen würden. 
Wenn wir einig ſind, werden wir nicht ge⸗ 
zwungen werden, und geſchieht es doch, fo ver- 
ſchlechtert es unſer Anfehen keineswegs, wenn 
wir den Bitten um Uebernahme dieſer Beiträge 
nachgeben. Dies wird nothwendig werden, ſo⸗ 
bald ein Theil der Landwirthe, vielleicht, um die 
Leute zu halten, damit vorgeht. 

Neben dieſem baaren Opfer iſt noch eine 
erhebliche Belaſtung der Arbeitgeber, beſonders 
aber der Guts- und Gemeindevorſtände und 
der Amtsvorſteher zu erwähnen, welche durch 
das Geſetz gebracht wird und ſtellenweiſe über- 
mäßige Ausdehnung gewinnt. Ein Amtsvorſteher 
unſerer Bekanntſchaft hat ca. 2000 Quittungs- 
karten auszugeben und ſpäter die aufgeklebten 
Marken aufzurechnen und die Karten umzu⸗ 
tauſchen! Eine derartige Belaſtung der Arbeits- 
kraft iſt keineswegs gering anzuſchlagen und muß 
auf die landwirthſchaftliche Thätigkeit ungünftig 
wirken. 

Endlich müſſen wir des Sturmes erwähnen, 
der den landwirthſchaftlichen Zöllen bevorſteht. 
Wir haben die Kornzölle nie gebilligt und er⸗ 
innern an ihre Entſtehung. Als im Jahre 1879 
die Induſtriezölle dem Reichstage vorgelegt 
wurden und der große Zollſchacher begann (der 
deuiſch-conſervative Abgeordnete Flügge⸗Speck rief 
voller Entrüſtung in einer Reichstagsſitzung aus: 
„Meine Herren, find wird hier auf der Börſe?“), 
da bildeten die Getreidezölle den Köder, welcher 
den Landwirthen von den Induſtriellen vorge⸗ 
halten wurde, um ihre Stimmen zu gewinnen. 
Die Landwirthſchaft hat nun die Mehrkoſten der 
Wirthſchaftsbedürfniſſe getragen, die Getreide⸗ 
preiſe ſtiegen, wie wir mehrfach an dieſer Stelle 
nachgewieſen haben, erſt im Lerbſt 1888; bis 
dahin waren die vermeintlichen Segnungen der 
Kornzölle für uns nicht vorhanden. Wenn eine 
Umkehr der Wirthſchaftspolitik eingeführt werden 
1918 ſo würden wir ſie gern begrüßen, die 

ölle aber müſſen gleichmäßig herabgeſetzt werden, 
nicht die landwirthſchaſtlichen allein. Sollte ver⸗ 
langt werden, daß wir für das Eiſen den 
koloſſalen Preis von 9 Mk. pro Centner weiter 
bezahlen und unſere Getreide Einnahmen 
durch Verringerung der Zölle ermäßigt ſehen, 
1 er darin eine unleugbare Ungerechtig⸗ 
eit. e 


dum neuen Jahre. 
Driginal-Correſpondenz der 
ger Zeitung“.) x 
Wieder veranlaßt uns der Jahresſchluß zu 
einem Rückblick auf die wirthſchaftlichen Ergebniſſe 
des letzten Jahres. Die Hoffnungen, weiche auf 
das neue Jahrzehnt geſetzt waren, ſchienen in 
Erfüllung gehen zu wollen, die Kerbſtſaaten 
waren kräftig aus dem Winter gekommen, die 
Jrühjahrsbeſtellung machte ſich günſtig, und noch 
im Juni hielten die Landwirthe ſich für berechtigt, 
einer geſegneten Ernte entgegenzuſehen. Dieje 
Hoffnung iſt zum großen Theil getäuſcht worden. 
Die ungünſtige Witterung des Sommers, der ſich 
durch viel Regen und wenig Wärme auszeichnete, 
verhinderte die normale Entwickelung unſerer 
Jeldfrüchte. Theils konnten die Körner nicht aus⸗ 
reifen, theils wurden die Pflanzen durch Paraſiten, 
wie Roſtpilze ꝛc., beſchädigt; die Ernte an Stroh 
war groß, die an Körnern klein. Ebenſo gaben 
die Kartoffeln faſt durchweg einen unbefriedigenden, 
ie Zuckerrüben einen ſehr wechſelnden Ertrag, 
welcher durch Berlufte, die durch den ſtarken, 
plötzlich eintretenden Froft hervorgerufen waren, 
noch bedeutend beeinträchtigt wurde. Die Zutter- 
ernte war leidlich gut. 
Nun iſt die Anſicht ziemlich verbreitet, daß die 
hohen Preiſe aller Producte den Ausfall des Er⸗ 
trages reichlich dechen. Das iſt doch nicht der 
Fall, Wenn guter Weizen 9 Mk. pro Geniner 
holt und vom Morgen 7 Geniner gedroſchen 
waren, ſo ergiebt dies einen Ertrag von 63 Mk. 
Bor 3 Jahren holten wir vom Morgen 
12 Centner, ſie wurden zu 7,50 Mk. verkauft, 
was einem Ertrage von 90 Mh. pro Mor- 
gen gleichkommt. Mit dem Roggen iſt es 
freilich jetzt günſtiger. Damals droſchen wir 
vom Morgen 6 Ctr. d 5,50 = 33 Mk., heute 
etwa 5 Ctr. d 7,50 = 37,50 Mk. Die Spiritus⸗ 
preiſe ſind 5 0 aber die Kartoffelernte fo unge- 
nügend, daß die meiſten Wirthſchaften nur das 
kleine Contingent produciren können, und was 
die Biehpreiſe betrifft, jo wiſſen wir noch nicht, 
was das Frühjahr uns bringen wird. Alles in 
allem iſt eine Beſſerung gegen die vorangegange⸗ 
nen Jahre anzuerkennen, aber ſie iſt nur unbe⸗ 
deutend und wir müſſen hoffen, daß die Netto 
erträge ſteigen, wenn die Landwirthſchaft im 
Stande ſein ſoll, wieder zu erſtarken. Wie ſind 
0 dieſer Beziehung die Ausſichten für das neue 
ahr 


Die Kerbſtſaaten find zum Theil ſchwach einge- 
grünt und jetzt unter vielfach ungenügender Schnee. 
decke ſtrengem Kroſt ausgeſetzt. Weizen, beſonders 
die wenig widerſtandsfähigen engliſchen Sorten, 
ſowie der Klee find gefährdet. Andererſeits ge- 
ſtattet der reichliche Strohvorrath eine größere 
Düngerproduction als ſeit längerer Zeit, fo daß 
dadurch die Ausſichten auf die Erträge etwas ge⸗ 
gebeſſert werden. Wir wollen uns günſtige 
Witterung wünſchen und werden dann ſchon für 


eine gute Ernte ſorge. 

Nun giebt es aber Dinge, auf die wir ebenſo 
wenig Einfluß haben, als auf Wind und Wetter. 
Zunächſt erwähnen wir die Arbeiterverhältniſſe, 
welche mit jedem Jahre ſchwieriger werden. die 
Anſprüche wachſen, die Leiſtungen gehen eher 
zurück, das Schlimmſte aber iſt, daß die Zahl der 
‚Arbeiter immer geringer wird. In dieſer Be⸗ 
iehung ache N die Zeitungen uns kürzlich die 


eſuchen, A 


Zuzug polniſcher Arbeit diesmal, 1 8 geblieben. Nur abe man wiede 1 
ſtellt hat, Wenn dieſe Mittheilung von jeher einmüth Miniſter gewechſelt. Der jetzige Miniſter und frühere 


ich | 

ſich beſtätigen ſollte, ſo würden unſere Sorgen ſich 
verringern. Wir würden dann wohl die nöthigen 
flrbeitskräfte haben, müſſen uns aber darauf 

gefaßt machen, daß dieſelben immer theurer 
91 11 5 da man im Weſten immer höhere Löhne 
20 0 3 

Eine andere Vermehrung der Laſten bringt 
uns das Alters- und Invaliditäts-Berfiherungs- 
Geſetz. Vielfach ſchon iſt die Berechnung aufge- 
ſtellt worden, daß die often für die anzuſchaffenden 
Marken ungefähr den gleichen Betrag erreichen 
werden wie die Brundfteuer, und dieſe Schätzung 
wird ziemlich richtig ſein. der Arbeitgeber iſt 
nun nach $ 109 berechtigt, die Hälfte dieſes 
Betrages den Arbeiinehmern von dem Lohne ab- 
zuziehen. Minbefiens alſo wird die Belaftung der 


ere 


Polizeipräſident in Potsdam beziehe aus Preußen 
eine Penſion von 3740 Mark, außerdem eine 
Militärpenſion und dazu das Gehalt eines lippe⸗ 
ſchen Miniſters mit 9000 Mark. Das Vertrauen 
der Bevölkerung, welches der Minifter Frhr. 
v. Richthofen beſeſſen, ſei dem neuen Miniſter 
v. Wolffgramm nicht entgegen gekommen. Er 
habe ſchon Zehler ſchwerwiegender Art gemacht, 
und ohne alle Beranlaſſung beſtehende Gewohn⸗ 
heiten und Rechte verletzt. Im Gegenſatz zu 
Herrn v. Richthofen wolle er ſchneidig ſein da, 
wo die Schneidigkeit am wenigſten am Platz 

iſt. Die dem Landtage gemachten Vorlagen ſeien 
theils nicht rechtzeitig, theils in ungenügen⸗ 
der, ja nicht einmal verſtändlicher Art, 
theils ohne genügende Nückſicht auf die 
Verhältniſſe gemacht worden. die Zinanz⸗ 
commiſſion habe ihre liebe Noth, die Vorlagen 
beſſer zurecht zu machen. Trotzdem erſcheine der 
Miniſter gegen die Gewohnheiten feiner Bor- 
gänger nicht in den Sitzungen der Commiſſion, 
er habe nicht einmal einen Vertreter in die Com⸗ 
miſſion geſandt. Da habe der Miniſter die Aus- 
ſetzung der Berathungen ſämmtlicher übrigen 
Vorlagen verlangt und ſchleunigſte Fertigſtellung 
des Etats. Aber nach dieſem Etat der Be⸗ 
völkerung ½ Steuerlaſt mehr aufbürden, und 
dann alles beim Alten laſſen, das ſei mehr, als 
die biederen Lipper ertragen könnten. Erſt als 
man zur Durchführung jenes Planes außzer⸗ 
ordentliche Sitzungen gegen den Widerſpruch der 
acht Abgeordneten der Linken angeſetzt, hätten 
dieſelben beſchloſſen, vom Landtage fortzubleiben 
und dieſen dadurch beſchlußunfähig zu machen. 

* Aus dem Eulengebirge, deſſen Weberelend 
in jüngſter Zeit wieder die öffentliche Aufmerk- 
ſamkeit auf ſich gezogen hat, kommt eine Mit- 
theilung über die Errichtung einer Webemanu⸗ 
faciur durch den Staat, welche Beachtung ver⸗ 
dient. Die in Schweidnitz erſcheinende „Tägl. 
Rundſch.“, der nicht ſelten von den Landraths- 
ämtern und der Regierung in Breslau Mitthei⸗ 
lungen zugehen, beſpricht in einem aus Breslau 
datirten Artikel die Nothlage der mittelſchleſiſchen 
Weber im Eulengebirge und erklärt am Schluſſe 
deſſelben, daß eine Beſſerung der Lage der 
Handweber nur denkbar ſei, wenn ſtaatlicherſeits 
an Ort und Stelle eine Webemanufactur er- 
richtet würde, die den Fandwebern die Arbeiten 
mit höheren Preiſen lohnte. Freilich wird dies 
Unternehmen bedeutender Zuſchüſſe bedürfen. Die 
Hauptarbeit will die „T. R.“ einem zu bildenden 
Berein zur Hebung der Lage der Kandweber 
zuweiſen, für den ſie eine Staatsſubvention be⸗ 
anſprucht. 5 5 

* Aus dem Fürſtenthum Schwarzburg⸗Rudol⸗ 
ſtadt wird dem „B. Tagebl.“ geſchrieben: Die 
Kunde von der dieſer Tage zu Altenburg erfolgten 
Verlobung unſeres Lasdesfürſten Lünthor sa 
der Prinzeſſin Luiſe von Sachſen⸗Aersgeg er 
unſerem Lande große Freude hervorgerufen. Er⸗ 
öffnet ſich doch damit wieder die Kusſicht 
auf ein Weiterbeſtehen des uralten ſchwarzburgi⸗ 
ſchen Fürſtenhauſes, das, wie auch bereits im 
„B. Tagebl.“ näher ausgeführt, feinem Exlöſchen 
entgegengehen zu wollen ſchien. Die im 18. Lebens- 
jahre ſtehende Braut iſt die jüngſte Tochter des 
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und mit Erfolg eintreten wi 
verſtändlich. D. R.) i . 
Wirthſchaftliche Schwierigkeiten fürchten wir 
nicht, wenn uns nur Ausſicht bleibt, ſie zu über⸗ 
winden. Iſt doch der landwirthſchaftliche Betrieb 
ein ununterbrochener Kampf gegen Schwierig⸗ 
heiten und kennt Ruhe und Behaglichkeit viel 
weniger, als die Städter es glauben. deshalb 
wollen wir dem, was das neue Jahr bringt, 
feſten Auges entgegenſehen und uns bemühen, 
die kommenden Schwierigkeiten zu bekämpfen 
und zu beſiegen. ; 
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„Ich keſe“! “? 5 

„Trockene juriſtiſche Bücher natürlich!“ 

„Nein, ich leſe Schönliteratur. Nach der Arbeit 
ves Tages erfordert mein Geiſt Ruhe und Er⸗ 
90 977 

„Möchteſt du mir nicht etwas vorleſen? Ich 
höre es fo gern.“ - 

Er ſah fie unruhig an, als glaube er, daß fie 
wieder phantaſire. Es war das erſte Mal ſeit 
ihrer Berheirathung, daß fie ſeine Nähe gewünſcht 
hatte. Aber ſie war ja krank, und Kranke 
pflegen unberechenbar zu fein. Sobald fie ge- 
neſen war, würde ſie wieder ſein wie früher. 

Aber darin irrte er. Es war ihr ein großer 
Genuß, ihn des Abends vorleſen zu hören, und 
wenn er ihr gute Nacht gewünſcht hatte, lag ſie 
noch lange wach, von dem Zauber feiner wohl- 
tönenden Stimme gebannt. 

Und in dieſen dunklen Stunden ſtürmten viele 
Gedanken auf ſie ein, ſie erinnerte ſich ſeiner 
Liebe und wie ſie ſie mit grauſamer Hand ge- 
tödtet hatte, fie gedachte der langen Jahre, in 
denen er fein hartes Schickſal geduldig getragen, 
der Gerechtigkeſt, die er ihr hatte widerfahren 
iaſſen, des Vertrauens, das er in ſie geſetzt. 
Sie dachte daran, wie würdig er einer treuen 
Liebe ſei, und welch' unwürdige Gattin ſie ihm 
geweſen, und dann überkam ſie ein heißes Sehnen, 
ein ſchmerzlich⸗ſüßes Gefühl, von dem fie ſich keine 
Nechenſchaft zu geben wußte. f 
a Und die Tage vergingen, ſie verließ ihr Bett, 

und nach einigen Wochen hatte ihre Jugend die 

Folgen der böſen Krankheit überwunden. Das alte 

Leben nahm wieder ſeinen Anfang. Aber für ſie 

war es das alte nicht mehr. Aus den ſtrahlend 

erleuchteten Salons ſehnte ſie ſich zurück in das 
gemüthliche Studirzimmer, wo er mit feinem 
Buch und feiner Cigarre geſeſſen, während fie 

auf dem Kuhebett lag. Sie ſehnte ſich nach ſeiner 

Stimme, nach dem Blick feiner Augen, die ſtets 

freundlich undtheilnahmsvoll auf ihr geruht hatten. 

Eines Abends vor einem Ball trat ſie bei ihm 

ein, blendend ſchön in ihrem gelbſeidenen Schlepp⸗ 

kleide, mit den rothen Roſen in ihrem dunklen 

Haar. Sie blieb in der Thür ftehen. der freund- 

liche Blick ſeiner Augen that ihrem Herzen weh. 

Plötzlich näherte ſie ſich ihm. 

„Karl, ich bin gekommen, um dir etwas zu 
ſagen“, begann fie haſtig. „Wenn ich es jetzt nicht 
ſage, fo muß ich ſterben, und doch iſt es ein 
ſchweres Geſtändniß für eine Frau, ſeldſt ihrem 

Mann gegenüber. Willſt du mir nicht helfen?“ - 


Wir begnügen uns mit der Wiedergabe vor⸗ 
ſtehender Bemerkungen, aus denen zur Genüge 
zu erſehen iſt, wie ſehr gemiſcht die Empfindungen 
der franzöſiſchen Politiker hinſichtlich eines 
eventuellen Kaiſerbeſuches in Paris ſind. 

Bismarck und feine Leibjournaliſten.] 
Ueber feine einſtigen journaliſtiſchen Kelfershelfer 
äußzerte ſich Fürſt Bismarck nach der „Straßb. 
Poſt“ gegenüber der Straßburger Deputation 
wie folgt: Die Redactionen ſelbſt, meinte er, wer⸗ 
den niemals gewonnen; die ſtehen ſtets intact da. 
Aber die politiſchen Correſpondenten, die die 
Sachen in die Zeitungen bringen, an denen hat 
die Regierung natürlich ein lebhaftes Intereſſe, 
und mit denen ſetzt ſie ſich in Verbindung, wenn 
ſie ihre Pläne und ihre Anſichten in die Preſſe 
lanciren will. Der Zürft erzählte dabei mit der 
größten Offenheit einen Specialfall aus der Ver⸗ 
gangenheit, welcher die der hohen Politik unent- 
behrlichen politiſchen Correſpondenten charakteri- 
firte, wobei er ſchließlich ſagte: „Ja, die Größe 
und Brauchbarkeit des politiſchen Gorreipon- 
denten liegt eben nur in der Biegſamkeit ſeiner 
Feder. 

* Dienſtvorſchriften für die Militär- und 
Maine ⸗Kttaches.] Der Reichskanzler hat vor 
kurzem neue Dienſtvorſchriften für die Militär- 
und Marine-Attachés bei den Geſandtſchaften er- 
laſſen, in denen nicht nur die Aufgaben und 
Pflichten dieſer Offiziere bezeichnet, ſondern auch 
ihre dienſtlichen und ſonſtigen Verhältniſſe ge⸗ 
regelt werden. Der „N. Pr. Ztg.“ wird hierüber 
geſchrieben: 5 

Solche neue Vorſchriften waren nothwendig gewor- 
den, da das Verhältniß dieſer Herren ſich feit einigen 
Jahren nicht unweſenklich verändert hat. Früher hatten 
die den Miſſionen beigegebenen Militärs allgemein den 
Titel Militär- Bevollmächtigte; dieſer wurde vor 
mehreren Jahren in Militär - Attachées umgewandelt. 
Schon aus dieſer Keußerlichkeit iſt erſichtlich, daß die 
Stellung derſelben eine andere geworden iſt. 
Hatten fie bis dahin eine Art ſelbſtändige Stellung 
neben den Miſſionen gehabt, ſo wurden ſie nun den 
Miſſionen angeſchloſſen und deren Chefs in gewiſſem 
Sinne untergeordnet. Diefe Veränderung bedurfte 
einer beſtimmten Ordnung und dieſe iſt durch die 
neuen Dienſtvorſchriften erfolgt; durch ſie wird die auf 
adminiſtrativem Wege erfolgte Aenderung zu einer 
feſten endgiltigen gemacht. Es iſt nur eine einzige 
Ausnahme vorhanden: der militäriſche Vertreter des 
Reichs in Petersburg führt noch heute den Titel 
Militär- Bevollmächtigter, derſelbe iſt außerdem der 

erſon des Kaiſers von Rußland attachirt, wie auch 
Fine perſen ein Militär-Attaché noch beigegeben iſt. 


Er ſah ſie f agend an und ſchüttelte dann den 


Pf. l 

„Dann muß ich es ſelber ſagen. Ich bin dieſer 
ewigen Bälle und Geſellſchaften müde, ich wollte, 
wir könnten zu Haufe bleiben.“ \ 

„Iſt dir irgend etwas Unangenehmes zuge⸗ 
ftoßen, Elſa?“ 

„Mein, nicht das Geringſte. Ich bin des ewigen 
Trubels, in dem wir leben, überdrüſſig. Ich 
ſehne mich danach, mit dir allein zu ſein. Ach 
Karl! Kannſt du mich denn nicht verſtehen? Ich 
liebe dich!“ en 

Er ſchaute fie ſtarr an, als könne er feinen 
Ohren nicht trauen. Dann erröthete er bis an 
die Haarwurzeln, ein heftiges Zittern ging durch 
ſeinen ganzen Körper. Sie näherte ſich ihm und 
legte igm ihre Kand auf die Schulter. Er ergriff 
die Hand und preßte fie heftig zwiſchen den feinen. 

Schwer ging ſein Athem, ſeine Stimme klang 
faſt keuchend vor Erregung: „Schau mir in die 
Kugen, Elſa“, ſagte er, „und ſchwöre bei dem 
allmächtigen Gott, daßz du die Wahrheit redeſt. 
Bedenke, wie ich gelitten, bedenke, daß ich deine 
Liebe voll annehmen werde, wie ich deine Gleich⸗ 
giltigkeit hinnahm, ohne zu murren. Denn Liebe 
muß über jeden Zweifel erhaben, — fie muß 
ewig fein. Bedenke, daß du, indem du mir 
dein Herz ſchenkſt, auf alles verzichten mußt, 
was bis dahin das Glück deines Lebens ge- 
weſen. Bedenke, daß ich ein ſehr anſpruchsvoller 
Liebender ſein werde, und nun antworte mir 
mit der ganzen Aufrichtigkeit, die ich ſtets fo hoch 
an dir geſchätzt habe.“ 

Ihr Blick begegnete dem ſeinen, und es lag 
ſo viel Wahrheit darin, daß jeder Zweifel aus 
ſeiner Seele weichen mußte, als ſie feierlich er⸗ 
widerte: „Bei dem allmächtigen Gott ſchwöre ich 
11 „ daß ich dich mit aller Macht meiner Seele 

ebe.“ 

Ein lauter Freubdenfchrei entrang ſich ſeiner 
Bruſt; leidenſchaftlich preßte er fie an fein Herz. 

Wenige Tage ſpäter traten fie eine Reife an 
die italieniſchen Seen an. f 

Als ſie von ihren Bekannten Abſchied nahm, 
ſagte ſie lachend, mit einem ganz eigenartigen 
Ausdruck von Glückſeligkeit in den dunkſen Augen: 

„Wir gehen in die Slitterwochen! Ich finde, 
es iſt ſehr rückſichtsvoll von uns, unſere Freunde 
nicht noch nach ſiebenjähriger Ehe mit unſerer 
Verliebtheit zu langweilen.“ 8 


Bruders und präſumtiven Thronerben des regieren 


r 


Prinzen Moritz von Gahfen-Altenburg, einzigen , 


Comité um ſofortige Verſtaallichung der ganzen ae ue e 5 55 1 7 Anregung, zu 
5 Ber einer Maſſenpetition an Reichskanzler und Reichstag 

i 1 Charkom Azow-Eiſenbahn nachgeſucht. gegeben, durch welche erſucht werden ſoll, 59 

ach Genehmigung des Antrages geht die Eifen- | fuhrverbet von Wiederkäuern und Schweinen aus 


bahn am 1. Februar 1891 in die Kronverwal⸗ una 1 0 12 0 10 den Be Ei 
% : 8 Ne ungen auf Aufhebung deffelben keine Folge zu geben. 

f tung über. Die Zeitung behauptet ferner, die Jedes an der Sache intereffirte Mitglied der and 

[Friſt für den Uebergang der Drel-Briafi-Eifen- ſchaftlichen Bereine Oſt- und Weſtpreußens ſoll es über- 


b 12 5 Re: R „nehmen, je 100 Unterſchriften zu beſorgen. Die oft- 
ahn zur Krone ſei zum 1. Oktober 1891 feſt preußßiſchen conſervativen Abgeordneten wollen 9 


geſetzt. Petition im Reichstage vertreten. Die Zeichenliſten 
Beiersburg, 30. Dezbr. Die „Nowoje Wremfa“ dei te en ee die 
8 i ur nipetlt mit tigt. — Wie man 
| beſpricht die Bemerkung des franzöſiſchen hört, ſchweben zur Zeit Verhandlungen wegen ziemlich 
Niniſterpräſidenten Freyeinet in feiner ſchon N ag I Zonen auf der 
erwähnten Wahlrede, daß man noch nicht von eichſelſtä 5 ahn; zu welchem efultat dieſelben 
einer bauernden Kerrſchaft des Friedens ſprechen kommen werden, läßt lich noch nicht überjehen, 
könne, und bemerkt dazu, die dritte Republik Bermiſchte Nachrichten. 
ſei auf dem Wege, ſich immer mehr zu be⸗ el: ne isch en 
er x 2 ERS 22 wird vom „Kl. Journal“ i rzweifelter geſchildert. 
leſtigen. Niemand könne aber die Bürgſchaft Nach leichter Beſſerung iſt zur Bruſtfell- und Lungen⸗ 
dafür übernehmen, daß nicht neue Kämpfe der entzündung noch eine Nierenentzündung hinzugetreten, 
Parteien im Innern ausbrächen, aus denen | Die Loffnung, die Künſtlerin am Leben zu erhalten, 
einer der Nachbarn Frankreichs Nutzen ziehen ſchwindet daher immer mehr. Die Patientin kann nur 
könnte. Von dieſem Geſichtspunkt aus betrachtet 
ſei die Vollendung des Werkes der nationalen 


Bouillon und andere ſtärtzende Flüſſigkeiten zu ſich 

nehmen. Während einiger lichter Augenblicke, die am 

ne 1 en Erſche ſie ihre er fie 

5255 pflegenden Schweſter, deren Erſcheinen an ihrem Kranken- 

Vertheidigung eine Frage der Exiſtenz der fran- | bette ihr dann große Freude bereitete. Lange dauerte 

zöſiſchen Republik. . n 

Petersburg, 30. Dezember. (Privattelegramm.) 
Die Miniſter Myuſchnegradski und Kübbenet 

hatten gleichzeitig beim Kaiſer Audienz. Die 


dieſe freilich nicht; denn die Kranke fiel ſehr bald 
wieder in den Zuſtand der Bewußtlosigkeit zurück. 
Berlin, 30. Dezbr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt 
aus zuverläffiger Quelle, daß die Mörder des auf 
5 ne mie en a den 
: ; { : r. Nau ur ie türkiſchen Behörden verhaftet 
Differenzen zwiſchen beiden Miniſtern ſcheinen dem ſeien und eine ſtrenge Unterseen eingeleitet In 
Ausgleich nahe, Seitens der türkiſchen Regierung ſeien telegraphiſche : 
Odeſſa, 30. Dezember. (Privattelegramm.) Die si 0 be e Verfahren gegen die 
1 x N. 
auf dem eingefrorenen Dampfer „Orel“ befind- | fein ſchrechliches Verbrechen] iſt nahe der Ort⸗ 
lichen 1400 Rekruten konnten ſich ans Land haft seen an en ane 0 
1 ; ; or einigen Tagen ſchritt ein Bauer durch den nä 
e Zwei öſterreichiſche⸗ drei engliſche und der genannten Stadt gelegenen ausgedehnten Wald, 
ſieben ruſſiſche Dampfer ſind auf offener See als er plötzlich das Kechzen und Röcheln eines Menſchen 
eingefroren. an Er 1 iche ar und a 115 
i ihm ein ſchauerlicher Anbli ar. Ein gänzli 
Newnork, 30, Dezbr. Meltere Meldungen aus entkleideter Mann war an einen Baum festgebunden 
Omaha beſtätigen den Zuſammenſtoß zwiſchen Arme und Beine waren von Meſſerſtichen zerfleiſcht, 
| einer Abtheilung Unionsiruppen und Indianern ein im Munde ſteckender Knebel verhinderte ihn am 
am Porcupine Creek. die Verluſte find. beider⸗ 
ſeitig beträchtlich. 3 
Newnork, 30. Dezember. Nach einem Tele- 
gramm des „Newnork Herald” war der Kampf 
der Unionstruppen und Indianer bei Porcupine 
Creek ein ſehr blutiger. Bon den Amerikanern 
wurden 75 getödtet oder verwundet, von den 
Indianern 110 Krieger und 250 Frauen und 
Kinder getödtet. von den Bewohnern des 


Schreien. Die Augen des Unglücklichen waren ausge⸗ 
ſtochen, der Bauch war aufgeſchlitzt, und auf der Bruſt 
indianiſchen Lagers ſollen nur ſechs Kinder am 
Leben geblieben ſein. SE 


Wißmann fei telegraphiſch angewieſen worden, 
die Berichte Emins einzuſenden, welche weder 
im Original noch abſchrifteich beilagen. 

— Der Landwirthſchaftsminiſter hat wider- 
ruflich auf Grund der Ermächtigung des Bundes- 
raths die Einfuhr von lebendem Nindvieß aus 
Oeſterreich⸗Ungarn in die Schlachthäuſer der 
Städte Bromberg, Magdeburg, Zeitz, Erfurt, 
Hannover, Celle, Münſter in Weſtfalen, Frank- 
furt am Main, Wiesbaden und Köln geſtattet. 

— den Berliner „Politiſchen Nachrichten“ zu- 
folge hat der Reichskanzler v. Caprivi bei den 
Reichsämtern wie bei den preußiſchen Riniſterien 
in Anregung gebracht, die formalen Neufahrs⸗ 
beglückwünſchungen durch Beſuche oder Karten 
ſeitens der Beamten ihrer Reſſorts in Wegfall 
zu bringen. Die betreffenden Beamten wurden 
durch Circular hiervon benachrichtigt. | 

— Der Königsberger Correſpondent der 
„Nationalzeitung“ beſtätigt, daß die Verſetzung 
des Oberſtaatsanwalts Dalcke nach Stettin mit 
dem Prozeß Gaedeke zuſammenpängt, und fügt 
hinzu: „Wie man annimmt, findet auch die im 
leiten „Juſtiz-Miniſterialblatt“ veröffentlichte 
Berſetzung des Staatsanwalts Dr. Bülowius 
nach Breslau in denſelben Vorgängen ihre Ur⸗ 
ſache. Eine Beförderung liegt in dieſer Verſetzung 
nicht; eher das Gegentheil, denn Bülowius 
functionirt in Breslau als Gehilfe des Ober- 
ſtaatsanwalts, ein Poſten, der in der Regel mit 
jüngeren Beamten, als Bülowius iſt, beſetzt zu werden 
pflegt. Ein weiterer Umſtand, der die Annahme recht- 
fertigt, daß die Verſetzung des Herrn Bülowius 
keine von dieſem nachgeſuchte oder ihm erwünſchte 
ſei, iſt der, daß derſelbe, geborener Königsberger, 
ſeit vielen Jahren in Königsberg im Amte iſt und 
ſeine Familie in Königsberg wurzelt.“ x 

— Der in Tiflis verhaftete Bankier Jung- 
klauß aus Stettin wird, nach einer von einer 
hieſigen Correſpondenz verbreiteten Notiz, an 
Deutſchland nicht ausgeliefert, ſondern von einem 
ruſſiſchen Gerichtshof abgeurtheilt werden. Neben 
ihm follen die in Tiflis wohnenden deutſchen 
Reichsangehörigen Bilgardt, Weinſchenker, Bock 
und Wenz der Theilhaberſchaft angeklagt werden, 
da fie dem Jungklauß bei feiner Flucht 
behilflich waren, : 

Trieſt, 30. Dezbr. (Privattelegramm.) Die : 
Bora riß von den Ankerketten eine aus Jamaika 8 77 
eingetroffene Barke los, welche ins Meer ge-| Danzig, 31. Dezember. | 
ſchleudert wurde und gefunken iſt. Der Capitän unte h ed in gend 8 

er ; Be i ur 5 uch ſe u er- 
Nen e ee ee ere Gelegenheit hatten, wird vielfach der 
3 a: Glaube gehegt, auf den Quittungskarten der 

Kaag, 30. Dezember. Der Miniſter des Aus- Dienſtmädchen für die Alters- und Invaliden- 

wärtigen theilte der erſten Kammer mit, daß die en u e ee a 
h N 11 9 - „ Di N 
Regierung den Geſandten in Brü Fire nicht richtig. In der Stadt Danzig ellifänen 


den Herzogs Ernſt von Sahfen-Altenburg, ſowie 
der Prinzeſſin Augufte, Tochter des verſtorbenen 
Herzogs Bernhard von Sachſen⸗Meiningen, alſo ein 
echtes Thüringer Kind. Durch die Verbindung 
tritt Fürſt Günther in verwandtſchaftliche Be- 
ziehungen unter anderm auch mit dem preußiſchen 
Hofe. Denn die Couſine der Braut, Prinzeſſin 
Marie, einzige Tochter des regierenden Herzogs 
Ernſt, iſt die Gattin des Prinzen Albrecht von 
Preußen, Regenten von Braunſchweig, und ihre 
ältere Schweſter, Prinzeſſin Marie Anna, iſt ver⸗ 
eheliht mit dem Erbprinzen Georg zu Schaum- 
burg-Lippe, Schwager der jüngſt verehelichten 
Prinzeſſin Pictoria von Preußen. Die dritte 
Schtpeſter der Braut, Prinzeſſin Elifabeth, ift ſeit 
1884 mit dem Großfürften Conſtantin-Conſtantino⸗ 
witſch von Rußland vermählt. Ihr einziger 
Bruder, Prinz Ernſt, iſt nach ſeinem Vater der 
nächſte Anwärter auf den Thron in Gadıfen- 
Altenburg. 


8 Holland. 
Haag, 28. dezember. der Zweiten Kammer 
der Niederlande wird nach Weihnachten eine Bor- 
lage über die Civilliſte der Königin Wilhelmine 
zugehen. Diefelbe betrug, wie die „Köln. Ztg.“ 
meldet, unter Wilhelm III. 600 000 Gulden, wozu 
noch eine ebenfo große Summe aus den Aron- 
domänen kommt. Nachträglich erfährt man, daß 
der verſtorbene König Jahr aus Jahr ein einen 
großen Theil ſeines Einkommens zu wohlthätigen 
Zwecken verwendet hat, nur wurde jedesmal an 
die Zuwendung eines königl. Geſchenkes die Be- 
dingung geknüpft, daß in den Zeitungen die 
Sache nicht erwähnt werden durfte. Behufs Re- 
gulirung der Nachlaſſenſchaft des Königs hat die 
Regentin eine Commiſſion ernannt, deren Vor- 
ſitzender der Gtanisminifter Yeemsherk iſt. 

Die Titelfrage iſt nunmehr von dem Hohen 
Kath, dem höchſten niederländiſchen Gerichtshof, 
dahin entſchieden worden, daß in officiellen Stücken 
die Formel „König der Niederlande“ und nicht 
„Königin“ gebraucht werden müſſe. 


ö Rumänien. 

_Bubareft, 29. Dezbr. Die Kammer nahm mit 
46 gegen 16 Stimmen das Rekrutencontingent 
für 1891 an. 

„om Senat brachte bei der Adreßdebatte ein 
Mitglied der Hppoſition einen Antrag ein, worin 
die Regierung aufgefordert wird, zu Gunſten der 
Rumänen in Ungarn zu inkerveniren. der 
Miniſter des Keußeren, Lahovarn, bezeichnete 
das Princip der Intervention für verwerflich und 
für die kleineren Länder ſchädlich. Die Regierung 
werde treu und loyal ihre internationalen 
Pflichten erfüllen. dies ſei die einzige Politik, 
weiche Rumänien geſtatte, feine Selbſtändigkeit 
iu wahren. Betreffs der zu befolgenden aus- 
wärtigen Politik gab der Minifter dieſelbe Er⸗ 
klärung ab wie in der Kammer. Hierauf wurde 
der oppoſitionelle Antrag abgelehnt und die 
Adreſſe mit 66 gegen 3 Stimmen angenommen. 
„ damering 

Newnork, 29. Dez. Nach einer in Omaha aus 
Pineridge eingegangenen Nachricht hätte geſtern 
zwiſchen Indianern und einer Abtheilung unions⸗ 
truppen ein auf ammenſtoß ſtattgefunden. Mehrere 
Offiziere ſollen getödtet und eine Anzahl Soldaten 
verwundet ſein. In der Indianer-Refervation 


klebte ein Zettel, auf welchem folgende Worte 
zu leſen waren; „Ein Spion, von den Be- 
freiern Rußlands beſtraft.“ Der Bauer eilte nun in 
die Stadt und ſetzte die Polizei von dem Verbrechen 
in Kenntniß. Als Polizeiorgane an Ort und Stelle er- 
ſchienen, lebte der Unglückliche noch; man brachte ihn 
eiligſt nach Kiew, wo er alsbald ſtarb, ohne das Be- 
wußtſein wiedererlangt zu haben. Die Unterſuchung 
ergab, daß der Ermordete ein Gendarmeriecapitän der 
geheimen Polizei war. Trotz der eifrigſten Nachfor⸗ 
ſchungen der Sicherheitsbehörde hat man von den Thä⸗ 
tern keine Spur, doch glaubt man, es ſei zweifellos, 
daß der Capitän Nihiliſten zum Opfer gefallen ſei. In 
Kiew hat dieſes Verbrechen große Unruhe hervorge⸗ 
rufen, da man nicht weiß, wie viele Unſchuldige hier⸗ 
durch leiden werden. af | m 


Schiffsnachrichten. N 
Condon, 29. Dezember. der belgiſche Dampfer 
„Ferdinand Vandertaelen⸗“, von Odeſſa mit 1800 
Tonnen Getreide nach Antwerpen unterwegs, fank ’ 
während eines Sturmes im Mittelmeer. die Mann- 
ſchaft iſt gerettet. f 5 

Rework, 29. Dezbr. Der Hamburger Poſtdampfer 
„Glasonia” iſt, von Hamburg kommend, heute 


herrſcht große Aufregung. wachſene Dienſtboten derſelbe Satz wie für alle — ——— e 
i Tele hif = & = einige in le a n 3482 am vo n 30 r 
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75% er arı —  Eifen- 
ne aus Regierungskreifi ein bahn-Namlei-Diätar Otto Günther, T. — Bierfahrer 
Johann Ortſcheid, S. — Sattlergeſ. Paul Schilling, g 
S. — Aufſeher Ferdinand Bilke, T. — Uhrmacher 
Otto Hutt, S. — Seefahrer Alexander Prenſchke, T. 
— Käſergehilfe Auguft Gottfried Böhnke, S. — 
Zimmergef. Auguft Wilhelm, S. — Krb. Heinrich Gaſt, 
T. — Tiſchlergeſ. Eduard Peters, T. — Schloſſergeſ. 
Heinrich Auft, T. — Schloſſergeſ. Max Thiel, S. — 
Hauptlehrer Albert Czelinski, T. — Seefahrer Guſtav 
Neumann, S. — Unehel.: 1 S. 5 

Kufgebote: Oberkellner Karl Adolf Brack und 
Marie Karoline Peckruhn. — Rentier Joſef Klonſius 
Keinrich in Langfuhr und Amalie Cäcilie Marſchal⸗ 
kowski in Wilhelmſchuld. ; 

Heiratgen: Real⸗Gymnaſial-Lehrer Max Theodor 
Heßß und Anna Eliſabeth Skoniecki. — Arbeiter 
Hermann Auguft Kluck und Wilhelmine Florentine 
Krauſe. — Schloſſergeſelle Karl Ernſt Olckermann 
al. Ackermann und Roſalie Pauline Mathilde Pätzel. 
—Reifſchlägergeſelle Johann Albert Buchholz und 
Henriette Bogdanski. — Kaſſirer Ernſt George Franz 
Smolinski und Emma Luiſe Beyer. 

Todesfälle: Eigenthümer Auguft Kendzior, 83 3. — 
T. d. Aufiehers Ferdinand Bilke, 1 J. — T. d. 
Arbeiters Otto Korth, 5 W. — S. d. Uhrmachers Otto 
Kutt, 2 St. — S. d. Metalldrehers Adolf Witzky, HM, 
— T. d. Weichenſtellers Friedrich Warwel, 1 W. — 
T. d. Schneidergeſ. Karl Gäde, 1 J. — S. d. Schmiede⸗ 
geſellen Joſef Brzezunski, 2 J. — S. d. Arbeiters Joh. 
Slonz, 2 W. — Unehel.: 1 S. f 


!. —. 88 
Am Neujahrstage, den 1. Januar 1891, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 
In den evang. Kirchen: Collecte zum Beſten des 
Diaconiſſen-Krankenhauſes in Danzig. 

St. Marien. 8 Uhr Diaconus Dr. Meinlig. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Archidiaconus Bertling, 

Beichte Morgens 9½ Uhr. Kirchenchor: Vormittags 
10 Uhr die große Doxologie von Bortnianski und 
das Jubel-Amen von 8. Jankewitz. Zum Schluſſe: 

„Das malte Gott“, Motette von Möhring. Mittwoch, 
Abends 5 Uhr, Jahresſchlußfeier Diaconus Or. Weinlig. 

Bethaus der Brüdergemeinde. (Johannisgaſſe 18.) 

Vorm. 11 Uhr Kinder-Gottesdienſt der St. Marien⸗ 
Parochie Diaconus Dr. Weinling. 

St. Johann. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Koppe. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte am 
Neujahrstage Morgens 9 Uhr. Mittwoch, Nachm. 

5 Uhr, Feier des Jahresſchluſſes Pred. Auernhammer, 

Ste Katharinen. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Oſtermeyer. 
Nachm. 5 Uhr Archidiaconus Blech. Beichte Morgens 
9 Uhr. Am Sylveſter, Abends 5 Uhr, Jahresſchluß⸗ 
feier Paſtor Oſtermeyer. . 

Spendhaus⸗Kirche. (Geheizt.) Vormittags 9½ Uhr 
Prediger Blech. g : . 

St. Trinitatis, (St. Annen geheizt.) Vorm. 9½ Uhr 
Prediger Dr. Malzahn. Nachmiltags 2 Uhr Prediger 
Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. Mittwoch, um 
5 Uhr Nachm., zum Jahresſchluß, liturgiſcher Gottes ⸗ 
dienſt Prediger Schmidt. 5 3 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Zuhfe 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Mor- 5 
gens 9 Uhr. Mittwoch, Abends 6 Uhr, Jahresſchlum 
Prediger Fuhſt. 

Garnifonkirde zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Militär-Oberpfarrer Dr. Tube. Mitt⸗ 
woch, Abends 6 Uhr, Jahresſchluß⸗Gottesdienſtes und 
Feier des h. Abendmahls. Die Beichte findet nach 
dem Gottesdienſte ſtatt. Diviſionspfarrer Quandt. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr ; 
Pfarrer Hoffmann. Sylveſterabend, um 5 Uhr, 
Abend-Gottesdienſt Pfarrer Hoffmann. e 

St. Bartholomät. Vormittags 9½ Uhr Pred. Müller. 

Die Beichte Morgens 9 Uhr. Sy lveſter: Abend⸗ 5 
andacht um 5 Uhr Prediger Kevelne. Die Geſängge 
ſind an den Kirchenthüren zu haben. „ 

Heilige Leichnam. Vormitt. 9½ Uhr Guperintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. Mittwoch, Abends 
5 Uhr, zum Jahresſchluß Superintendent Boie. 8 


gangene Mittheilung des Inhalts, daß die Ver⸗ 
handlungen über die Congo- Angelegenheit noch 
keineswegs zu einem vollſtändigen Abſchluß ge⸗ 
kommen unb noch mehrere Detailfragen zu regeln 
ſeien. 2 5 

Boulogne ./ M., 30. Dezbr. Parnell ift heute 
Nachmittags in Begleitung von John und William 
Redmond, Dr. Renny, Scully und Dr. Gianen | 
aus London hier eingetroffen. O'Brien und Gill 
trafen um dieſelbe Zeit von Paris ein. 

London, 30. Ddezbr. In der Queen-Pictoria- 
ſtreet (City) brach heute Morgens ein großes 
Feuer aus. Drei Gebäude, in welchen ſich große 
Waarenlager befanden, ſind abgebrannt. Die 
Flammen ergriffen mehrere der benachbarten 
Häuſer, auch den Thurm der St. Bennetkirche. 
Um 2 Uhr war das Feuer bewältigt. ü i 

London, 30. Dezbr. Die Vittſchrift an den 
Zaren zu Gunſten der ruſſiſchen Juden iſt vom 
Lordmanor nach Petersburg geſandt worden. 
Von der Ueberreichung mittels einer Deputation 
‚Mt auf Vorſtellungen aus Petersburg Abſtand ge- | 
nommen worden. | 

London, 30. Dezember. Die „Times“ erfährt, 
daß das Kaupthinderniß für Regelung der 
finanziellen Angelegenheiten Argentiniens, 
nämlich die Schwierigkeit, welche aus dem Zu⸗ 
fammenhange Barings mit den „Buenos-Ayres 
water ſupply and drainage works“ entſtand, 
nunmehr beſeitigt iſt. die nothwendigen Docu- 
mente für die Verbindung dieſer Angelegenheit 
mit dem neuen Abkommen ſeien unterzeichnet. 
Man hofft, daß nach Erledigung dieſes Punktes 
die argentiniſche Regierung und der Congreß 
ungeſäumt den Plan des Londoner Comités an- 
nehmen würden. a N 

Dublin, 30. Dezember. Der Präftdent der Börſe 
erklärte die Firma Dubedat für sahlungsunfähie, 
Die Paſſiva betragen 70000 Pfund Sterling. 
Dubedat iſt ſeit Mittwoch verſchwunden. In 
Börſen- und Finanzkreifen herrſcht große Er⸗ 
regung. f 

Madrid, 30. Dez. Ein geſtern unterzeichnetes 
Decret beruft die Cortes zum 2. Mär; ein. 

Rihen, 30. Dezbr. die Regierung argwöhnt, 
daß eine größere Anzahl bewaffneter Flüchtlinge 
aus Kreta beabſichtigte, demnächſt nach Kreta 
zurückzukehren und dort Ruheſtörungen zu er- 
regen. Das Kreuzergeſchwader iſt angewieſen, 
alle nach Kreta fahrenden Schiffe mit Waffen oder 
Munition mit Beſchlag zu belegen. 

Der Kammer ſoll unter anderen Vorlagen 
auch eine ſolche zugehen, durch welche das frühere 
Wahlſuſtem wiederhergeſtellt wird. 

Petersburg, 30. Dezember. Die „Börſen⸗ 


Der Danziger Sellung 
Berlin, 30. Lezbr. Der Kaiſer hat fein Er⸗ 
ſcheinen zu einem heute Abend in der Ging- 
akademie zum Beſten der Ferien-Colonien für 
arme Kinder von Frau Jachmann Wagner 
arrangirten Concert (Aufführung von Glucks 
„Orpheus“) zugeſagt. ra; 

— dem bisherigen Candrath Dr. jur. Baumbach 
zu Sonneberg, jetzigen Oberbürgermeiſter von 
Danzig, iſt vom Herzog von Meiningen auf ſein 
Nachſuchen die Entlaſſung aus dem meiningenſchen 
Staatsdienſte, unter Anerkennung feiner guten 
Dienſte, mit dem 1. Januar 1891 ertheilt und 

ihm zugleich das Ritterkreuz 1. Klaſſe des 
herzogl. ſächſiſch-erneſtiniſchen Fausordens ver⸗ 
liehen worden. 8 

— die „Areuptg.” erfährt, daß „Conſiſtorial⸗ 
Präſident D. Hegel im 77. Lebensjahre wegen 
Abnahme ſeiner Kräfte die Derſetzung in den 
Ruheſtand durch ein unterthänigſtes Immediat⸗ 
geſuch von des Kaiſers und Königs Majeſtät er- 
beten hat“. 5 

— gür die im nächſten Frühjahre unter dem 
Protectorat der Kaiſerin Friedrich hier ſtatt⸗ 
findende internationale Kunſtausſtellung hat 
der Magiſtrat eine Beiſteuer von hunderttauſend 
Mark bewilligt. 5 

— Der „Reichsanzeiger“ theilt einen Bericht 
Wißmanns über die Expedition Emins mit, 
worin der Marſch Emins zum Victoria - Nyanza 
als übereilt und entgegen den gegebenen Direc⸗ 
tiven bezeichnet wird; die Flaggenhiſſung in 
Tabora wäre erſt opportun geweſen, wenn mit 
einer den Arabern imponirenden Macht eine 
dauernde Beſetzung hätte erfolgen können. Bei 

einem Kampfe mit den Wangonis kam Pieute- 
| nant Langheld in einen Hinterhalt, ſchlug fich jedoch 
. mit drei Lodten und mehreren Verwundeten heraus. 
Ein Bericht Stokes' an Wißmann erklärt ſich 
gegen den Vertrag Emins mit den Arabern von 
Unyannembe und gegen das ſofortige feindliche 
Kuftreten gegen die Wangonis, deren Aus- 
treibung übrigens unumgänglich nothwendig ſei. 
Emin habe Stokes friedliche Pläne vollſtändig 
8 über den Kaufen geworfen, daher ſende Stokes 
; feine Reſignation ein. Ein Gchreiben wißmanns 
| an Emin ſpricht fih gegen die erfolgte 
Slaggenhiffung in Tabora, ſowie gegen 
die Beſetzung von Urambo und die dortige 
Intervention aus, trägt Emin auf, keine weiteren 
Waarenaufnahmen im Innern zu machen und 
ſtetes Einvernehmen mit Stokes zu unterhalten, 
und erſucht ſchließlich Emin, nach Durchführung 
ſeiner Inſtruction ſo ſchnell als möglich zur 
Küſte zu kommen, da eingreifende Aenderungen 


[Auszug aus dem Sitzungs Protokoll des Vor⸗ 
fieher-Amtes der Kaufmannſchaft vom 17. Dezember 
1390.] Der Kaufmann Klexander Wohl wird auf 
feinen Antrag vom 1. Januar 1891 ab in die Corpo⸗ 
ration aufgenommen. — In Erledigung einer Anfrage 
des Herrn Regierungspräſidenten wird beſchloſſen, das 
Bebürfniß für die in der Gewerbeordnungs⸗Novelle 
vorgeſehene re und Verſchärfung der Straf⸗ 
beſtimmungen des § 153 der Gewerbeordnung zu ver- 
neinen. — Eine Mittheilung der Direction der Marien 
burg. Mlawkaer Eiſenbahn, mangelhafte Verpackung 
der über Mlawa nach Rußland eingehenden Waaren 
betreffend, iſt den zur Sache betheiligten Rete n Spedi⸗ 
tions-Fandlungen vorgelegt worden. — Neue Nachwei⸗ 
jungen der Reversfrachten im Getreideverkehr von Kuß 
land ſind im Amtszimmer zur Einſicht ausgelegt. Dies 
iſt durch Börſenaushang bekannt gemacht worden. — 
Auf eine im Amtszimmer ausliegende Nachweiſung der 
Gebühren, welche die Eiſenbahnen für die Erledigung 
der Zollformalitäten durch die Vermittelung ihrer 
Agenten auf den ruffifhen Zollämtern zur Jeit be- 
rechnen, iſt ebenfalls durch Börſenaushang aufmerkſam 
gemacht worden. — Die direction der Marienburg⸗ 
Mlawkaer Eiſenbahn hat zwei Exemplare des Ver- 
zeichniſſes der vom 14.½6. November cr. ab von 
Stationen der Südweſtbahnen und der Jaſtow-Bahn 
für die Beförderung von Sandzucker nach Illowo zur 
Anwendung kommenden Frachtſätze mitgetheilt. — Ein- 
gegangen iſt eine Bekanntmachung wegen Aufnahme 
von Kedrich in die Getreide -Ausfuhr⸗Tarife. 

*otterie.] Die Erneuerung der Looſe zur vierten 
Alafje der preuß. Lotterie muß unter Vorlegung der 
Looſe 3. Klaſſe bis ſpäteſtens den 16. Januar nächſten 
Jahres erfolgt ſein. SE 

[Feuer,] In dem Haufe Vorſtädtiſcher Graben 
Nr. 30 wurde geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr be⸗ 
merkt, daß in Folge der mangelhaften Feuerungs- 
anlage ein Balken ſich entzündet hatte. Die Jeuer⸗ 
wehr, welche ſchnell herbeigerufen wurde, entfernte in 
halbſtündiger Arbeit die brennenden Holzineile, 

Marienwerder, 30. Dezember, der landwirth⸗ 
ſchaftliche Berein Marienwerder B. 0 geſtern 
Abend eine Sitzung ab, in welcher ſich für die nächſt⸗ 
jährige Provinzialſchau in Elbing ein ziemlich reges 
Intereſſe zeigte. Der Verein wird in feiner nächſten 
Sitzung der Frage näher treten, ob nicht eine Collestiv⸗ 
Kusſtellung ſeitens des Vereins zu veranftalten und 
die Standgelder aus der Vereinskaſſe zu beſtreiten 
ſeien. In dem dem Cenkralverein erſtatteten Jahres- 
bericht werden von neuem die ſchwierigen Arbeiter⸗ 
verhältnifje betont und behauptet, daß eine weitere 
5 Entwerthung des e eintreten le ee 
in 5 dei mmiſſariats vor⸗ er i die Arbeitereinwanderung aus dem Nachbarlande 

5 in der Ver waltung des Ri hacommitjjaktals vor zeitung verſichert, das Miniſterium der Wege wieder geitattet werde. — Der landwirthſchaftliche Ver⸗ 

bheeſſehen ſeien. der „Reichsanzeiger“ bemerkt, J und verkehrsanſtalten habe bei dem Minifter- ein Ziſchhauſen⸗Thierenberg, der ſchon wiederholt 
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St. Galvater. 


7 


im Alter von 31 2 Jahren Du 0 


eigenthümern 


und mit 795 A LEN 


dem Amtsrichter Stelzer unter 


Königliches Amtsgericht. 


Vormittags 8½ Uhr Pfarrer Woth. 

Die Beichte um 9 Uhr in der Sacriſtel. Sylveſt x- 
abend Abendandacht um 5 Uhr Pfarrer Wotiz. 

Hiabeniſſenkaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 

Paſtor Kolbe. Sulveſterabend 6 Uhr liiurgiſcher 

Boltesdientt als Jahresſchluß. 

Mennoniten ⸗ Kirche. Vormittags 9½ Uhr Prediger 

Mannharbt. (Collecte.) 

Himmellahria-Sir che in Neufahrwaſſer. Vormitiags 
9½% Uhr Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. Sylve iter, 
Abends 6 Uh hr, Pfarrer Stengel. 

Kirche in Weichſelmünde. Vorm. 9½ Uhr Gottesdienſt. 
Mittwoch (Sylvester, 5½ Uhr Abends, Cand. Voigt. 

Schulhaus in Langfußr. 10 Uhr Gottesdienſt Divifions- 
pfarrer Quandt. 

Bethaus der Brübergemeinde, Jokannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, derſelbe. Mittwoch, 
Abends 8 Uhr, Sylveſter-Gottesdienſt, derſelbe. 

Heil. Gei ſekirche. (Evang. stutnertieie Gemeinde.) Vor- 
mittags 9 Uhr und Nachmitt. 21, Uhr Paſtor Kötz. 
Mittwoch, Abends 6 Uhr, Zahresſchluß Paſtor Kötz. 

Ev. ⸗luth. Kirche, Mauergang Nr. 4 (am breiten Thor). 
10 Uhr Hauptgottesdienſt und heil. Abendmahl. 
Beichte 9 Uhr. Prediger Duncker. 6 Uhr ee 
gottesdienft, derſelbe. Mittwoch, Abends 8 Uhr, 

Jahresſchluß, derſelbe. 

Miſſionsſaal rl 33. Abends 7 Uhr Bor- 

trag Miffioner Urbſchat. 

aönigliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Kochamt mit 
Predigt 10 Uhr. nette 7 Mh 21, Uhr Vesperandacht. 

St. Nicolai. Frühmefje 7 Uhr. Lochamt mit Predigt 
9½ Uhr Vicar Turulski. Nachmitt. 3 Uhr Besper- 
andacht. Mittwoch Jahresſchluß. Nachm. 3, Uhr 
Vesperandacht mit Predigt Vicar Zietarski. 


St. Joſeph. 7 Uhr heil. Meſſe und Frühlehre. Vor⸗ 


mittags 9½ Uhr Hochamt und Predigt. Nachmittags 


2½ Uhr Ehriſtenlehre und Vesper und Schlußandacht 
des 40 ſtündigen Gebets. 


Die Berlobun unſerer jüngſten 
Tochter Lila mit dem prak- 
tiſchen Arzt Herrn Dr. denen 
berger 1 e 
Otio Nöhel und rau, 
Elise, g eb. Böttcher. 
Zoppot, den 30. De 30. Deibr. 1890. 


Meine Verlobung lobung mit Fräulein 
Lifa Nögel, jüngſten Tochter des 
Kaufmann Herrn Otto Nötzel u. 
ſeiner Frau Gemahlin Glife, geb. 
en zeige ergebenſt an. 

Dr. Edgar e 


Zoppot, ben 3 30. Deibr, 1830. 
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(fir 


ihres lieben Bruders 


Max 


1. Januar! 
Praktiſche Erläuterungen 


zu den geſetzlichen Beſtimmungen betreffend das 


Invaliditäts- und Alters- 
verſicherungs⸗Geſetz 
ländliche und ſädtiſche Verhältnisse) 


vorräthig in großer Zahl und wohlfeilen Ausgaben in 


L. 0 Homann & F. A. Naber du handlung, 


_ kangenmarkt Mr. . 


St. Brigitta. Militärgottesdienſt 8 Uhr heil. . 


mit deutſcher Predigt e ca Dr. v. Miecz⸗ 


kowski. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 
Pr Uhr. Nachm. 3 Uhr ee i d, Mittwoch, 
Nachm. 5 Uhr, Jahresſchlußßeter mit esperandacht 


und Predigt. 
St. Hebwigs-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt mit Brei Pfarrer Reimann. 
Freie religtöſe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: 
mittags 10 Uhr Prediger Nöckner. 
Baptiſten-Kapelle, Schießſtange 13/14, Vormittags 
Win und Nachmittags 4½ Uhr Predigt Prediger 


Börfen-‘ Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 30. Dezember. (Schlußcourſe.) Oeſterr. 
Creditactien 2725 8, Franzoſen 215%, Lombarden 119¾8, 
Ungar. 4% Goldrente 91,70. — Tendenz: ſtill. 

Wien, 30. Dezbr. (Januarcourſe.) Deiterr. Creditactien 
306,85, Franzoſen 242,60, Lombarden 134,25, Galizier 
204, ungar. 4% Goldrente 103. — Tendenz: behauptet. 

Paris, 20. Dezbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,50, 23% Rente 95,17½, 4% ungar. Goldrente 93,06, 
Franzoſen 558,75, Lombarben 312,50, Türken 18,77½, 
Kegypter 486,25. — Tendenz: feſt. Robzucer 
880 loco 33,25. weißer Zucker per Deiember 35,75, 
per Jan. 35,871, per Jan.-April 36,25, per März-Juni 
36,75. Tendenz: ruhig. 

London, 30. Dezember. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
957, 8% preuß. Conſols 105. 4% Ruſſen von 
1889 99, 
Kegypter 968/. Platzdiscont 4½ . Tendenz: ruhig. — 
Havannazucker Nr. 12 1 /, Rübenrohzucker 123 8. — 
Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 30. Dezember. Wechſel auf London 3 M. 
84,20, 2. Orientanleihe 104 ½¼, 3. Drientanleihe 1061. 


Newnork, 29. Desbr, (Schluß-Courſe.) Wechſel auf 
London (60 Tage) 4,78 ¼½, Cable -Transfers 4,8342, 


Vor- ö 


Türken 18½, ungar. 4%. Goldrente 923 8, 


Nur bagres Geld anti ren 


Hauptgewinne 30 000 Mk., 2 d 10 000 Mk. u. ſ. w. 
Looſe — für beide Ziehungen gültig — a 3 M 50 3, 2 amtliche Liſten und Porto 50 


Leo Josepli, 2os-u. Bankgeſchäft, Berlin W., Potsdamerſtr. 


850 af ‚Baris 160 Tage) 5,23%, Wechſel aut Sen 
anadian⸗ 
ee 734, a nn 28ʃ½, 55 az 


Tage) 928, 3% fundirte Anleihe 122%2, 
North-Weſtern-Actien 104½, Chic., Mil.— u. 
dien 50%, Illinois-Central-Actien 95, "Lahe- 
Rn u 
Actien 73a, Ne 
JNewy. Cake-Erie⸗ 
New. Central- u. Hudfon-River-Actien 101 
Bacific-Breferred-Actien 63, Norfolk- u 
ferreb-Actien 533 8, 
32, Atchinſon Topeka un 
Unten -Hacific- Actien 131½, 
Baciiic-Breferred-Actien 17. 


ew. Lake⸗-Erie- u 


Wabaſh, Gt. 
Silber Hullion 


Rohzucker. 
een von Otto Gerike, Danzig.) 
‚30. Deibr. Stimmung: ruhig. Heutiger 


Dan 
iſt 12.02½07i 2 dt Baſis 880 R. incl. Sack tranfito franco 


Neufahrwaſſer. 


Magdeburg, 30. Deibr. Mittags. Stimmung: 1 


Dede 12,40 , Käufer, Januar 12, 
9 0 5 Mär: re 7½ M do., März 
i 12,92¼ l do. 
Abende 
Käufer, Jan. 12,421/ U do., Januar⸗ 
do., März 12,72½ SM do., Mai 12,97½ʒ M do 


BVBromberger Mühlenpreije 
vom 30, Dezemb et: 
neien-Dabtikate: Gries Nr. 1 
16,80 Al, Kaiſerauszugmehl 
1,00 do. 00 weiß Zan 


Kleie 5,20 A 


0 babrikate: DE 12 60 AM, d0.0/1 12,80 M, 
do. 2 7,8 , Commismehl 11,00 AM, 


8 u brihate: Grau 55 9 17,50 I, do. Nr. 2 
erſten aupe 100 


Mehl 12,20 , 
Shrot 9,80 N, Kleie 5,00: a 


16,09 AD 15,00 U, do. 
Nr. 5 11 50 an 6 13,00 15 95 grobe 11. Mel 
Grütze 11 do. Nr. 


00 U 2 
12,50 M, AN 10,80 AR, Zuttermehl 8 60 M. 5 
0 ütze 1 16,00 , do. 2 15,80 M Alles per 50 Kilo 


oder 1 


-Actten 1033, RN und Naihoille- 


12,70 Tu do. 


Gtimmung: etwas beſſer. Dezbr. 12,421 2 Al 
Mär; 12,60 il 


17,60 l, do. Nr. 2 
18, 1 A, Mehl 000 
4,2 Mehl 00 gelb 
Hand 13,0 „, do. 0 10,00 WM, Futlermebl 5,60 JUL, 


Gtärkefabrikate, von 


Ghore- eh 2,7. 


Meltern-Actien 100, 2,80—23,20 5 2. 

u. Weft. Ks 901. fo 20, 5022,00. , feuchte 

916 ern Pre⸗ 
eitern-Bre- 

Shilabelphia- und Reading ctien | 27.80 M, 

d Ganta Fe Actien 287, | Sörup 75028 


96, 


ES 
do. 


28,29 Al, 


Louis- 
102/. 


weiß 1. Dual. 32,00 


CS 


Rute und Weisen⸗ Stärke. 
Berlin, 29. Beibr. (Momen-Beriht für Stärke 


nd 


Mar Gabersky, unter 3 
der 1917 5 a ändler feſtgeſtelſl. 15 Se 99 


ual. Har- 

Qual. Karkoffelſtärte 
Jartoffelftärke und Mehl 
Kartoffelſtärke loco und 


1 


Qual. 


Parität Berlin 12,80 , Fabriken bei Frankfurt a. O. 
zahlen ivel G 12, 00, gelber Gnrup 28,00 bis 

Epor 
50 Al, Sartoffeuer-Eapilleir27, 50 bis 
824027 26,00—27,60 
36—37 Al, Bier-Eouleur 35—36 AA, Dertrin gelb und 


23,50.—23,00 Al, Capillair⸗ 
AM, Rum-Couleur 


‚00 AL, do. ſecunda 23,00 bis 


29,00 Al, Meienitärke (klein!) ) 33—40 Ab, do. (groß 


füc.) 23,00—43,50 , 
43,50 U, Ghabeftüche 9-36 Sl, 

31 Reisſtärke (Strahlen) 45,504 
(Stücken) 43,00 — 44,00 f Alt 


Werth 


. u. Schleſiſche 43,00 bis 
a rke 30— 
—47,00 t, do. 
es per 100 Kilo ab Bahn 


dei Partien von mindeſtens 10 000 Kilogramm. 


do., 


Warſchau, 28. De: 
engen Grenzen weiter. 
eraus. 


Wolle. 


e en der „Dans. 
Das Geſchäft bewegt ur wie ſchon ſeit längerer Zeit, i 


Stg. 10 
Bei ſämmtlichen Abſchlüſſen ſtellt 


ſich ein ai den le von 2— 3 Rubeln für den Centner 
In den legt 1 6 5 wurden nach Tomaszom 
30 Ctr. feiner Tuchwollen, 60 Ctr. Mittelwollen und etwa 
100 Etr. Wollen verſchiedener Sorten verkauft. 


Ebenſo 


gingen nach Hod: und Bialyſtok mehrere ie Mittel- 


trägt noch immer über 


wollen zu 15 Ihlrn. volniſch 
erwarb in der Provin; mehrere hundert Cen 
wollen zu unbekannten Preiſen. Das hieſige Lager be- 


Ein preu e Saale 


20 000 Bud, 


au: Ri 


Buch miſchte Nachrichten: 


Verantwortliche Redacteure: für den 
r. B. Herrmann, — das 
9. Röchner, — den lokalen und provfnziellen, Handels- 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — 
theil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 30. Dezember. Wind: S. 
Angekommen: in Basen 
sin 


Libau, leer. 


Fendt Theil und ver⸗ 
euilleton und Literariſche: 
Marine - Theil 
für den Inferaten- 


ahmt i der Saalfelder Geld⸗Lotterie zur Verlooſung. e g Februar e nc 


zeigen tief betrübt an 
Rs al. Zoppot. 
N. Behrend Arnau. 
WM. Behrend Weimar. 
FETT 
e mehr wöchentlichem Leiden 
wurde uns heute unter liebes E 


Lenchen 


al 


den Tod entriſſen. 
In aa Schmerze 
Haul v. Rembswsht u. Frau 
ee: Bersling. i 
Dang. d 30. Dezember 1830. 


I Anyangevert eigerung. | 
Das im 1 von Luſing, 
Band 881, Blatt 35, Artikel 12, 
uf den Nane des Gutsbeſitzers 


ſpannende Roman 


} le 
a en belegene Grund- 
ſlück, ſoll auf Antrag des Guts 
beſitzers Klexander Allan zu 
Odargau zum Zwecke der Aus⸗ 
einanderſetzung unter den a 


Rabatt. 


am 1. März 1891, 


f Vormittags 9 Uhr, 
vor dem e Gericht, 
{ au Gexichtsſtelle, Zerminszimmer!® 
2 0 zwangsweiſe verſteigert ! 
wer 


Das Grundſtück iſt mit 1,58 T hl. h 
Neigertrag und einer Fläche von ee 


N 


. 


Die e wöchentlich dreimal in einer A von 2150 
Exemplaren erſcheinende 


Aroner 


mit ihren zwei Gratisbeilagen 
Illuſtrirtes Sonntags- Blatt und Land- 
wirthſchaftliche und Handelsbeilage 


empfehlen wir beim Quartalswechſel zum Abonnement. 
Preis ohne Beſtellgeld 1,25 Mk., mit Beſtellgeld 1,50 Mk. 


Die Deutſch⸗Kroner Zeitung enthält bei durchaus objek- 
tiver Haltung im politiſchen Theile Leitartikel und die wich⸗ 
ligſten Tagesereigniſſe, im lokalen und provinziellen 1 det 
Original⸗Korreſpondenzen aus allen bedeutendſten Orten der 
Kreiſe Ot. Krone und Flatow, ſowie intereſſante Artikel aus 
e R ih 
Gerichtsverhandlungen, Markt 
Ferner Privat⸗Teſegramme aus einem 
Berliner ‚Suformationsbureaus. 


Der Inferatentheit. bringt Bublihationen, der hieſtgen und 
auswärtigen Behörden, u. a. der Königl. Oberföritereien im 
Dt. Kroner und in den benachbarten Kreiſen, der Königl. 
Amtsgerichte des Di. Kroner Kreises. Den Aud 0 garantirt m 
die große Verbreitung im Kreiſe Dt. Krone und Flatow, ſowie 
in einer großen Anzahl ſonſtiger Ortſchaften den beſten Erfolg. 
987 Preis pro Zeile 15 Pfg., bei Wiederholungen entſprechender 


Nen 


. Kürs- und Wetterberichte. 
der zuverläſſigſten 
Das Fei illeton enthält 


men nehmen alle Kaiſerlichen Poſtanſtalten ent- a 1 


Die Gopeition weten toner Zeitung, 


Krone. 


0,3955 Hektar zur Grundſteuer 
veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be- 
glaubigte Abſchrift des Grund- 


ſowie beſondere Kaufbedingungen, 
können in der Gerichtsſchreiberei 
eingeſehen werden. 

Diejenigen, welche das Gigen- 
thum des Grundſtücks bean- 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Beriteigerungs- 
75 die Einſtellung des Ber- 
fahrens herbeizuführen, widrigen- 
fall nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in. Bezug auf den An- 
ſoruch an die Stelle des Grund- 


Dr, 


gasse N 


Dr. Aumann’s Süsser Medieinal- 
HN beirfende ee“ Heidelbeer-Wein 


aus der Heldelpsers rein und N ee le 
Beerenwein, welcher ärztlicherseits als Ersatz. der zumeist 
gefälschten Tokayer- Weine dringend empfohlen wird. — 
N Aumnnn’s stisser Heidelbeer-Wein ist ein vorzüg- 1% 
9 INN liches Getränk zur Kräftigung für Reconwalescenten und | @ 
Kinder, und auch als Hausmittel gegen Husten, Heiserkeit, 
ne 
a n — 1½ Originalflasche MI. 
Bohutziärke, den Namen Dr. Aumann. Zu haben in nachfolg. Depots 


In Donzig in der Elephanten-Apotheke, Breitgasse 15, 5 
ferner 155 5855 nh. Lyncke, Lager von Sanitätsweinen, Hund 13 5 


Eröffne den 1. Januar 1891, eine mit allem Comfort ausge: 
ſtattete allgemeine 


„ 3 7 u na 
in schöner Qualität 


J * V. "Götzen, 


| Car Bindel, er 


Königsberg i. Pr., 


Paulsftraſſe 3. 


Privatklinik 


Kranke. 


Dr. Jessner, 
e prakt. AKrit. 


offerirt (0932 


Fernsprecher 109. en 


= 


Magenleiden ete. etc. mit gutem Erfolg #5 
1.20. Man achte I% 


ſtüchs tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 11. März 1891, 


Vormittags 11 Uhr, 


angerichtsſtelle 0 e 1800 empfiehlt 


Neuſtadt Wpr., 23. Dez. i N 
Rönisliges Amtsgericht. A. W. Kafemann 0 
Bekanntmachung. e eee 5 Enealynins-Bonlons 


Am 14. Januar 1891, Vor- 
mittags 10 Uhr, wird im Wege 
der Zwangsvollſtrechun 1 das 10 
Kaufmann Rudolf füge 
Schöneck gehörige Grundſtück, 
Horſchloß, Flatt 5 (ſog. Gchützen⸗ 
197105 an Gerichtsſtelle verſteigert 
werden. 

Das Srundftück umfaßt 5,185 
Secter mit 38,49 M einertrag 

Gchöneck, den 30. Okt yon 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zu Folge Verfügung vom. heu- 
ligen Tage iſt die in der Stadt 
Etrasburg errichtete Handels- 
nieberlaſſung des Kaufmanns 
Mori) Kuer bach e 
unter der Firma 

Mori Kuerbach 
in das biesfeitige Firmen - Re- 
giſter unter Nr, 65 eingetragen. 

Strasburg, 27. Dezember 1890. 

— Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Die auf die Führung des Han- 


empfiehlt 


Lohnliſten m 


(großes Format) 
auf ſtarkem Papier 


Grosses Lager 


zu Fabrikpreiſen 


J. H. J acohsohn, 


Papier⸗Kandlung. 


enomm. Iſrael. Töchterpenſtonat 
1 Frau Alma Silbermann. 
lin W. Magdeb ft 


von Apotheker M. Waltsgott in 
Sm a. 8. werden ärztlich warm 
nn als das angenehmste 
und hervorragendste Genuss- 
mittel bei allen Hals- und Brust- 
leiden. In Beuteln & 590 und 
25 Pf. zu haben bei: 


Hans Opitz, Gr. 'Krämergasse 6, 
in der Minerva- Drogerie, Aten 
Damm 1, in Danzig. (9271 


Räumungshalber verkaufe ich 


Cementwaaren. 


„ 
Dune und Atlar⸗Punſch, 


A. H. Pretzell, 


Groschowitzer Porttand- Cement, 


Fabrikat erſten Ranges! 
von vollendeter Gleichmäßigkeit, unbedingter Volumenbeſtändig⸗ 
keit und höchſter Bindehraft. Wir empfehlen denſelben zu zeit⸗ 
gemäßen Preiſen zur Ausführung 15 
fationen, monumentalen 
ſowie zur Anfertigung von 


Production: 350 000 Tonnen pro anno. 
Schlesische Actien-Gesellschaft 
für Portland - Cement - Fabrikation 
zu Groſchowitz bei Oppeln. 


Stets eomplettes Lager bei unſerm Vertreter für aan 291 


feinſtes Fabrikat, 


empfiehlt 


Heiligegeiſtgaſſe 110. (9908 


le eitungen, 


och⸗ und Waſſerbauten jeder Art, 


Rheder ſchen Punsch,, 


bekanntlich feinſte Marke, 
d Flaſche 2 Mark, 
früherer Preis 3,50 M., 
Punſch⸗Aopal don Ata, 


ſehr fein, a Flaſche M 2. 


Albert Meck, 


eil. Geiſtgaſſe 19, 
en . . 


Neu! Neu! 


dels, Genoſſenſchafts- u. Muſter-⸗ « 
regiſters bezüglichen Geſchäfte 
werden in dem Jahre 1891 von 


Mitwirkung des Gerichtsſekretärs 
Wierzbickt bearbeitet, die Be. 
Ranntmachung der Eintragungen 
1 1 81 1 Regiſter er 
olat 5 i 
D Bendeulicen Reichs- u. König⸗ 
lich PreußiſchenStagtsanzeiger, 
2) die „Danziger Zeitung““ und 
30 die Danziger allgemeinegeitung. 5 
an Weſtpr., 
Iden 24. Dezember 1890. 


Vorräthig bei 


28) 


Sylpeſtergeſchenk. b 
Abreißkalender 


5 mice ron dan. 
Theoder Bertling, 


Gerbergaſſe 2. 


Kein Gummi arabicum, Kleiſter 
; etc. mehr. 


Kaiſergummi, 


Gummirapparat für jedes Eti. 


sen Albert Fuhrmann, Danzig» 


Alex. Frank, 


1 Köln—Düsseldorf, 
14 Georgepl. 2a Berger 
5 Be 


Käuflich in 
allen 
feineren Geschäften 


der Branche, 
(6751 


8 Glas, Holz, Blech, Papier etc. 
Stets fertig zum Kleben. Zu 
aben in allen Bapierhand- 


lungen etc. 
Nheiniſche Leimfabrik, 
i Barmen⸗Rittershauſen. 
Vertreter: F. Berenz, Danzig, 
Scheibenrittergaſſe. 


Friſche 


Nübenſchnitzel 
7 ne Centner 8 Pfennig, ab hier. 


| Bude Narienverden” 


Sonnenſchirme neu bezogen, g. 
Schirme in den Lagen 9 855 naht, 
55005 1 vorkommende Re 

t u. ſauber ausgeführt. 


M. Kranki, 1 


Neum 


„ © geruch ist sie der Liebling der feinen: 


Wollwehergnsse 3. 1a f 


Zu 5 e — 


E 
wwerth zu 12. varter Hetter⸗ 


— 


Kanali⸗ 


rnamenten, Kunftſteinen und allen ſofort zu vergeben durch 
. 


par. 


Nächſte Ziehung am 6. u. . Januar. 


He 


Keine Flecken mehr! 


entfernt mit Leichtigkeit, ſchnell d 
und 


Karz⸗, Oel⸗ 


18 Lack⸗ „W 

Ku Ichmier=, Bel. 
Und ſonſtigen 

Flecken, ebenſo 

Sett., Schweiß, 
woch e 


von Rock- und 
Weſtenzragen. 
Preis pro Stünn 25 Big. 
Beim Einkauf achte man genau 


= Russ, Maiglöchchen,“ Reseda, 
2 

Vellonnen und Eau de Cologne. 
x Der hohe Glyceringehalt in Verbin- 
dung mit feinster Seifenpasta sind 
Vorzüge, die diese Seife für Personen 
mit empfindlicher Haut unentbehrlich 
machen, dureh den köstlichen Wohl- 


Damenwelt geworden. 
FERD. MÜLHENS 
„Glockengasse No, 4711“ 

KÖLN 8 


ai an der 7 5 Allen Zu beiehen Nachmittags, 


gelegenes maſſives Grundſtück, 


mit Stallungen, ſich zu jedem Ge- 


ſchäft eignend, iſt zum 1. Januar 


11891 zu verpachten reſp. zu ver- 


Kaufen. Offerten ſind zu richten 


san die Molkerei Altfelde, E. G. 


Ein hochelesanter Schlitte 


iſt ſehr preiswerth au ae 


N auter Reiſevel If preis- 


2 8 2 
AA, 


REBLL 


echts: 
3 


geld Harle zne 
in 18 Stunden. 
Giros, 


= Al, rue AlexandreDumas. Paris. 


Ml. 4400. 


gegen Verpfändung 0 Grund- 

chüldbriefes von 4900 Al geſucht. 
Offerten unter Nr. 12 in der 

Expedition dieſer Zeitung erb. erb. 


Mf. 6000 igdergelder 


Schmidt, Hundegaſſe 89. 
Zum Perkauf von Anzugſtoffen 


Ian Private ſuche gegen Proviſion 


für Provinz Weſtpreußen einen 


Offerten unter P. 1891 880955 
berg e 335 


Für ein ET 


z ſuche 1 ſof. e. aus d. Material- 
= Face leer i hervorgegang. 


icher mit wenigen Tropfen 
Reichhaltiaſte Verpflegung. — Geſchultes Warteperſonal. — Wee den a pfen die Wohnung 
5 ae beet — Operationszimmer. — Zu jeder Aushuft in 


aus 3 Zimmern, Hüche und 
5. an 


große Gaſtwirthſchaft auf dem 
Bande zu übernehmen. 

Gefl. 917 150 nebſt Preisangabe 
w. u. Nr. 1891 G. L. Schönbaum 
per Danzig poftlagernd erbeten, 

0 sun 100 iſt fofort ein 

Ba -Borberz, mit Kab. 

nterz, an Herren zu verm. 

. . Er Wunſch mit Benfion. 
gieifüersafte 39, zwei f. möbl. 
Vorderz, mit ſep. Eing., auf 
Wunſch Burſchengel. zu verm. 3 Tr. 


i Diez „ e Langenmarkt Nr. 


tage, iſt zum Januar 


3 11 Abril u vermiethen. Frei- 


mit ritueller Verpflegung für israelitiſche Nitzsche. Leipzig, 


tag von 12 bis 1 Uhr 10 dieſelbe 
zu beſichtigen. Hr. Philipvowski, 
der Beſitzer des Kaufes, iſt bereit 
zu zeigen. 
Oberfeld. 


farben 5 1. Damm Nr. 7 n e. 


ie it noch im begriffen, 
heſtehend aus 6 u. 7 Zimmern, 
Enter Babeſtube, Müdchenſiabe⸗ 
a an, Boden u. Keller, 
1. April zu vermiethen. 
Naher es hier od. 1 5 0 id, 
parterre, 3 3915 


1. Damm Nr. 7 en 


5 e „ eg noch i. Umbau 
orräthig in Hanzig bei 173 „ i. 1. 
un, Cangenmachl; (8693 Rah. hier od. Weidengaſſel d. 


April zu verm. 


1. Damm Nr. 7 geler ge 
wölbt, 155 Quadratmeter groß, 
um. 1. Kpril zu vermiethen. 
äheres hier oder e 
ad, Sa { ; 


* liva, 1 
hape Bone: 


bahnhofes, 1 Treppe hoch, iſt 


eine auch für den Winter beſtens 
! eingerichtete Wohnung, beitehend 


aus 3 Zimmern, Veranda, Garten 
und Zubehör, vom 1. April zu 
vermiethen. Näheres bei Herrn 
Kaſchke daſelbſt oder im Bureau 


der Bferdebahn in Lansfuhr, 
® ganggarten 79 iſt eine parterre 


gelegene Wohnung, beſtehend 

u- 
behör, ſeparatem Gärtchen und 
wegen Fortzugs von 


Danzig zum 1. April zu verm. 


(9962 
Deutſcher Brivet- 
Beamten-Berein. 


Hauptverwaltung Ragdeburg 
Vermögen ca. 600 000 M, 
sl 8000 Mitglieder u. 120 Zweig 
ſivereine in Deutichland, geſonderke 
A e e ee 
Kaſſe, jede mit Gorporations- 


ee BER N e 


Vermittlung, vorſchu Dee \ 
Brämienzahlungen, günſtige 
e icherungen, ane 

ken⸗Kaſſe des Deutſchen Brivate 
Begmten⸗ Vereins 

Eingeſchriebene Hilfskaſſe, 
freie Verſicherung in verſchiebener 
Kaſer ohne Altersgrenze und 

aſſenarzt. Mitgliedſchaft ent- 

bindet von dem geſetzlichen oder 
ortsftatukariſchen Zwange, irgend 
welcher anderen Kaſſe beizutreten. 
Betriebseröffnung am 29. De. 
zember 1890. (9862 


Heute Abend 


Großes Concert 


im Rathskeller, 


RT, von der Kapelle des 


tüchtigen Verkäufer. 000 en e Fehn. 


Einig gelibier, 11 
e 


Zu deinen Juen lege ich Dit 
meine herzlichſten EDLER 
zum neuen Jahr. 


Buchhalter und Reisenden. See e f 


E. Schulze Fleiſcherg. 5. 
Tüchtiger Agent 


geſucht von einer bedeutenden |, 
Berliner 57 1 electriſche 
Anlagen. Meldungen a. 
Berlin . 8 an Rudd. N 
erlin SW. sub J. M. 5460 
jeb.Branche,überallhin, 
Stellen kordern Sie per Karte 
Stell.⸗Cour., Berlin-Weſtend. 


Braumeiſter, 


theoretiſch und praktiſch 3 17 05 


mit guten Zeugniſſen, ſelbſiſtänd. 


Arbeiter, ſucht baldigſt Stellung. 


Offerten bis zum 7. Januar u. 
Melzergaſſe 1, 2 Tr., vr. Ns in der Expedition dieier Dan 3 
werden alle Arten Miete und Zeitung erbeten. 


r 30 Al finden junge 
geen gute Penſion. 


en Armen⸗Unter⸗ 

kungen Verein: 9 € 
Herr Joachimſohn, Herr C. 
e, Herr Lehrer Kuhne, Herr 

5. eher Herr Standes- 


es Pain Sierau, Schulvorſteherin 
fie, Frau N. Mieler. 


"| @anmlung, für den Armen“ 
Unterſtünungs⸗Berein an 
Stelle der Nenfahrs-Gratu⸗ 
lationen: 

er 1.50 M, Emil Beren: 
M, Max Schneider 1 M, Felis 
15 Bi 6 Al, Zimmermeiſter 
0 Al, Georg 5 2 05 

15 Willi Klawitter 2 
Robert ae 1,50 M, Dr. 
Coſack 2 Aus A. en 8 50 
rämer „ Pau 
l Fritz Wieler 5 Al, 


F. Staberow und H. Staberow 


807 Expedition 
der Danziger Zeitung. 


. Druck und Berl ag 
von A. W. eee in Danis. 


